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ARGE Arbeitsgemeinschaft nach § 44b SGB II 

AV Arbeitsvermittlung 

FM Fallmanagement 

FM DiMa Fallmanagement Disability Management 

ISM Mainz Institut für Sozialpädagogische Forschung Mainz e.V. 

iw³ iw³ - Datenbanksystem zur Erfassung von Teilnehmenden- und Integrationsbe-

richtsdaten 

JobP Maßnahme JobPerspektive 

SGB II Sozialgesetzbuch Zweites Buch (= Grundsicherung für Arbeitsuchende) 

SGB XIII Sozialgesetzbuch Zwölftes Buch (= Sozialhilfe) 

SPB Maßnahme Sprungbrett 

SPB M1 Maßnahme Sprungbrett Modul 1 (Vermittlung) 

SPB M2 Maßnahme Sprungbrett Modul 2 (Orientierung) 

SPB M3 Maßnahme Sprungbrett Modul 3 (Coaching) 

U25 Arbeitslose ALG II ï Beziehende unter 25 Jahre 

Ü25 Arbeitslose ALG II ï Beziehende ab 25 Jahre 

WfbM Werkstatt für Menschen mit Behinderung 

WiA Maßnahme Wege in Arbeit 

ZAPF Zentrum für Analyse von Potenzial und Fähigkeit des Konsortiums Kölner  

Beschäftigungsträger 
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Management Summary 

Die Maßnahme `Wege in Arbeit´ (WiA) wurde vom Konsortium Kölner Beschäftigungsträger 

(KKB) im Rahmen einer Neubeauftragung durch die ARGE Köln auch im Jahr 2010 umge-

setzt. Das Konzept der Maßnahme wurde in folgenden Punkten verändert: Die Mehrauf-

wandsentschädigungen für die Teilnehmenden sind entfallen; aufgrund der veränderten 

Gesetzeslage im SGB II wurden Qualifizierungsmodule auf höchstens acht Wochen be-

schränkt; es ist keine eigenständige Arbeitsvermittlung mehr implementiert, Übergänge in 

Arbeit und Ausbildung sind in Kooperation mit den JobBörsen zu erreichen. 

Mengengerüste  

Insgesamt wurden in den drei durch den KKB umgesetzten Maßnahmen (neben WiA noch 

`Sprungbrett´ und `JobPerspektive´) für das Jahr 2010 rund 5.000 Eintritte gezählt. Damit 

stellen die Maßnahmen auch in 2010 einen wichtigen Teil des Integrationsangebotes der 

ARGE Köln bereit. In WiA wurden rund 1.500 ALG II-Beziehende aufgenommen.  

Die WiA-Teilnehmenden in 2010 unterscheiden sich in sozialstruktureller Hinsicht nicht gra-

vierend von denjenigen der Vorjahre. Einige Daten geben aber Hinweise auf eine veränderte 

Zusammensetzung der Gesamtgruppe: Die Teilnehmenden des Jahres 2010 bringen höhere 

gesundheitliche Belastungen insbesondere bei psychischen Einschränkungen und geringere 

berufliche Erfahrungen mit als in den Vorjahren.  

Teilnehmende von WiA sind allerdings im Vergleich zu denjenigen, der noch niederschwelli-

ger angelegten Maßnahme JobP, etwas leistungsfähiger und etwas weniger gesundheitlich 

eingeschränkt. Die Teilnehmenden in JobP unterscheiden sich nach ihren Strukturdaten von 

denen in WiA insbesondere hinsichtlich einer quantitativ doppelten und hinsichtlich der 

Schwere 2,5fach so hohen Belastung in gesundheitlicher Hinsicht und beim Arbeits- und 

Sozialverhalten.  

Zentrale Ergebnisse 

Im Jahr 2009 brachen die Übergänge in Ausbildung und Arbeit gegenüber dem Jahr 2008 

krisenbedingt drastisch ein. Im Jahr 2010 konnten wieder vergleichbare Übergangsquoten 

wie vor der Krise und damit die selbstgesteckten Ziele erreicht oder übertroffen werden.  

Á Übergangsquote in Arbeit / Ausbildung: 24% der Teilnehmenden (F 22%, M 24%) 

Á Initiierung einer anderen Perspektive: 18% der Teilnehmenden (F 15%, M 20%)  

Á Erhöhung der Beschäftigungsfähigkeit: 72% der Teilnehmenden (F 79%, M 68%) 

Sichtweisen von Beteiligten auf die Maßnahme  

Die Sicht der Teilnehmenden 

WiA erfährt von Seiten der Teilnehmenden sehr positive Rückmeldungen. Die Zufrieden-

heitswerte insgesamt liegen bei knapp 80%. Die Zufriedenheit mit den Integrationsbegleitun-

gen ist noch höher als die Gesamtzufriedenheit. Dies gilt auch für die Fachanleitungen. Dort 

wo es während der Maßnahmeteilnahme nicht unmittelbar gelingt, Übergänge in Ausbildung 

oder Arbeit zu erreichen, gehen die Teilnehmenden deutlich gestärkt auf ihren weiteren In-
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tegrationsweg. Die wesentlichen Ziele der Maßnahme werden den Selbsteinschätzungen 

zufolge im Umfang von zwei Dritteln bis drei Vierteln der Teilnehmenden erreicht (soziale 

Inklusion, erhöhte Selbstsicherheit, gestärkte Eigenverantwortung, Kenntnis der eigenen 

Stärken). Knapp die Hälfte ist zuversichtlicher, sich in den Arbeitsmarkt zu integrieren. Das 

ist bedeutsam, weil Selbstbewusstsein und Motivation wichtige Erfolgsfaktoren sind, um die 

individuelle Arbeitsmarktintegration zu erreichen. 

Die Sicht der Mitarbeitenden 

Die Beschäftigungsfähigkeit wird bei der Mehrheit der WiA-Teilnehmenden auch aus Sicht 

der Mitarbeitenden erhöht. Im Vordergrund steht dabei häufig, dass sich Teilnehmende wert-

geschätzt fühlen, die soziale Isolation aufgebrochen und ihr Gesundheitszustand bzw. ihr 

Gesundheitsbewusstsein verbessert wird. Außerdem kann der individuelle Hilfebedarf ver-

ringert werden und die Kenntnis des Arbeitsmarkts und der individuellen Chancen wird reali-

tätsbezogener. Für eine Minderheit der Teilnehmenden wird darüber hinaus eine 

realisierbare individuelle berufliche Perspektive erarbeitet. Die Entwicklung umsetzbarer indi-

vidueller Anschlussperspektiven ist den Mitarbeitenden zufolge in einem geringeren Umfang 

möglich als noch im Jahr zuvor. Ein Grund dafür liegt in der veränderten Zusammensetzung 

der noch einmal stärker leistungsgeminderten Teilnehmenden. Ein zweites Moment könnte 

eine Rolle spielen: der fehlende Motivationsanreiz durch die Mehraufwandsentschädigung, 

die in 2010 entfallen ist. 

Die Sicht von Mitarbeitenden der ARGE Köln 

Für WiA erwarten die Teams Ü25 der ARGE Köln in erster Linie, dass die Teilnehmenden so 

stabilisiert werden, dass sie zum Beispiel in der Lage sind, anschließend einen Integrations-

job bewältigen zu können. Für einen erheblichen Teil der Teilnehmenden reicht eine sechs-

monatige Teilnahme nach den Erfahrungen der ARGE-Mitarbeitenden jedoch nicht aus, um 

die individuelle Beschäftigungsfähigkeit ausreichend oder dauerhaft zu erhöhen. Der Wegfall 

der Mehraufwandsentschädigung wird mehrheitlich bedauert, da es für die Motivation eine 

erhebliche Rolle spielt, dass die Teilnehmenden in WiA eine ebenso hohe Mehraufwands-

pauschale erhalten wie in einem Integrationsjob. 

Die angebotenen Arbeitsbereiche werden als passend angesehen. Bezüglich der Ausführ-

lichkeit der Trägerrückmeldungen sind die Befragten geteilter Ansicht. Jeweils zur Hälfte 

sprechen sie sich für kurze, problemorientierte sowie für ausführliche, detaillierte Rückmel-

dungen zu einzelnen Teilnehmenden aus. Allerdings erwächst daraus kein Änderungsbedarf 

für den Integrationsbericht. Ebenso wird die praktizierte Rückmeldetaktung begrüßt und die 

Verfahren zur Abmeldung von Teilnehmenden (Rücksprache mit ARGE) und zur Maßnah-

meverlängerung (nachvollziehbare Begründung) ohne Änderungsbedarf positiv bewertet. 

Die inhaltliche Arbeit mit den Teilnehmenden soll auch in Zukunft in erster Linie in der Ver-

antwortung der Maßnahme liegen. Ein Teil der Antworten aus den Teams Ü25 zu WiA zeigt, 

dass dort im Sommer 2010 über die Maßnahmekonzeptionen und das mit ihnen Erreichbare 

nicht ausreichend Klarheit herrschte. Daraufhin wurde die Maßnahme den einzelnen Teams 

Ü25 durch das Konsortium im Verlauf des Sommers 2010 (noch einmal) vorgestellt. 
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Konzeptionelle Hinweise der Evaluation 

Die durchschnittliche Maßnahmedauer hat sich in WiA gegenüber den Vorjahren deutlich 

verkürzt. Dies hat kritisch zu wertende Folgen, indem etwa nicht in jedem Einzelfall in ausrei-

chendem Maße an der Erarbeitung passender beruflicher und realisierbarer individueller 

Perspektiven gearbeitet werden kann. Dafür bedarf es bei Zielgruppen mit hohen multiplen 

Problemlagen längerer Zeiträume praktischer Tätigkeit und Erprobung, als dies in 2010 noch 

möglich ist.  

Der Wegfall der Mehraufwandsentschädigung wird von ARGE-Mitarbeitenden und KKB-

Mitarbeitenden bei Jüngeren (U25) als unproblematisch angesehen, während es sich bei den 

Älteren negativ auf die Motivation auswirkt und nicht mehr als Instrument der Wertschätzung 

zur Verfügung steht. Zudem wird bei WiA darauf hingewiesen, dass damit leistungsstärkere 

Teilnehmende versuchen, vorrangig eine Zuweisung in Integrationsjobs zu erreichen. Dies 

kann die Maßnahmepassung bei Integrationsjobs beeinträchtigt haben. 

Das Entfallen einer eigenständigen Arbeitsvermittlung wird als hemmend für eine stärkere 

Orientierung auf den Arbeitsmarkt angesehen. Die JobBörsen arbeiten auf einer anderen 

konzeptionellen Grundlage. Sie sind auftragsgemäß gehalten, sich über erreichte Vermitt-

lungsprämien zu finanzieren. Daher orientieren sie sich in stärkerem Maße an der Erfolgs-

wahrscheinlichkeit einer Vermittlung, so dass WiA-Teilnehmende geringere Chancen auf 

eine Vermittlung haben als Teilnehmende, die den JobBörsen von der ARGE Köln direkt zur 

Vermittlung zugewiesen werden. Die erreichte Übergangsquote scheint diesen Eindrücken 

von Mitarbeitenden entgegen zu stehen. Möglicherweise wäre eine höhere Übergangsquo-

ten zu erzielen, wenn weiterhin eine eigene Arbeitsvermittlung implementiert gewesen wäre. 
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1 Gegenstand der Evaluation 

Die wissenschaftlich zu begleitende Maßnahme WiA ist seit Ende der neunziger Jahre im 

Rahmen der Zusammenarbeit von kommunaler Arbeitsmarktpolitik der Stadt Köln und der 

Agentur für Arbeit im MoZArt-Projekt entwickelt worden. Sie richtet sich an 25-65jährige Per-

sonen im ALG II-Bezug mit multiplen Vermittlungshemmnissen und nicht ausreichenden ei-

genen Ressourcen zur Problemlösung. 

1.1 Kontext der Maßnahme 

In den ersten Jahren gab es eine gemeinsame konzeptionelle Weiterentwicklung der Maß-

nahme durch die Mitglieder des Konsortiums Kölner Beschäftigungsträger, beauftragt wur-

den die beteiligten Unternehmen aber bis 2007 jeweils einzeln. Seit Oktober 2007 erhielten 

die im Konsortium zusammenarbeitenden Unternehmen erstmals eine gemeinsame Beauf-

tragung durch die ARGE Köln. Die Umsetzung der nun gemeinsamen Maßnahme wurde 

bereits zwischen Oktober 2007 und Dezember 2009 wissenschaftlich begleitet.1 Der Weg 

einer gemeinsamen Beauftragung wurde für die Jahre 2010/2011 fortgesetzt. 

Wie in den Vorjahren bildet WiA einen zentralen Programmbestandteil des Arbeitsmarktpro-

gramms der ARGE Köln. War die Maßnahme im Jahr 2007 über das SGB II, Instrument 

ĂSonstige weitere Leistungenñ (SWL) ausgeschrieben, änderte sich dies mit der Instrumen-

tenreform, die zum 01.01.2009 in Kraft getreten ist. Die Anforderungen des neu geschaffe-

nen §46 SGB III zogen für das Mitte 2009 im SGB II neu ausgeschriebene Konzept von WiA 

Änderungen nach sich. Zum Beispiel können länger als acht Wochen andauernde Elemente, 

die Qualifizierung in den Vordergrund stellen, nicht mehr Bestandteil von Maßnahmen nach 

§46 SGB III sein. Die Qualifizierungskursangebote müssen dem durch kürzere Einheiten 

Rechnung tragen.  

Der aktuelle Beauftragungszeitraum ist gegenüber der Vorjahresbeauftragung verkürzt wor-

den, allerdings versehen mit einer Optionsregelung für eine einmalige Verlängerung. Im Lau-

fe des Jahres 2010 verabschiedete die Bundesregierung ein mehrjähriges Sparprogramm, 

das ab 2011 Einsparungen in Milliardenhöhe auch in Leistungen im SGB II vorsieht. Mit der 

Ersten Lesung des Bundeshaushaltes 2011 und den darauf fußenden Planungen des Bun-

desarbeitsministeriums bzw. der Bundesagentur für Arbeit für das Jahr 2011 und die Folge-

jahre zeichnen sich erhebliche Budgetkürzungen auch für das Eingliederungsbudget der 

ARGE Köln ab. Im Gefolge dieser Entwicklungen ist zum Zeitpunkt der Erstellung dieses 

Zwischenberichtes für 2010 unklar, ob und in welchem Umfang WiA über Mitte 2011 hinaus 

fortgeführt werden kann. 

                                                      
1
 Vgl. u.a. Susanne Mäder, Stefan Schmidt, Michael Seligmann (2010): Evaluation der Maßnahmen `Wege in Arbeit´, 

`Sprungbrett´ und `JobPerspektive´ des KKB, Gesamtbericht für die Jahre 2007 / 2009, Manuskript Mainz/Köln 
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1.2 Konzept und Ziele der Maßnahme 

Die für die Teilnehmenden auf sechs Monate angelegte Maßnahme richtet sich als Angebot 

zur beruflichen Integration passgenau an erwerbsfähige ALGII-Beziehende ab 25 Jahren mit 

besonderem Förderbedarf. Gefördert werden Personen, die der Arbeitsvermittlung durch die 

ARGE Köln wegen multipler Vermittlungshemmnisse nicht unmittelbar zu Verfügung stehen 

und die nicht oder in nicht ausreichendem Maße über eigene Ressourcen zur Problemlösung 

verfügen. Die Zielgruppe der Maßnahme WiA ist in vielfältiger Weise von den Auswirkungen 

lang anhaltender Arbeitslosigkeit betroffen: Verringerung des Selbstwertgefühls, Verlust an 

fachlichen Kenntnissen, gesundheitliche Belastungen, materielle und familiäre Schwierigkei-

ten. In dieser Gruppe befinden sich viele Personen mit Migrationshintergrund, die über ge-

ringe deutsche Sprachkenntnisse verfügen. Die Ziele der Maßnahme sind: 

Á die Verbesserung der Beschäftigungsfähigkeit der Zielgruppe, 

Á die Überführung in ein Beschäftigungsverhältnis, 

Á die Entwicklung und Dokumentation einer alternativen, individuell angemessenen An-

schlussperspektive. 

Die Ziele der Maßnahme entsprechen dabei den Zielen, die bereits in der Vorgängermaß-

nahme verfolgt worden sind.2 Im Sinne des ganzheitlichen Ansatzes werden die Teilneh-

menden als Teil ihrer individuellen Lebenswelt und ausgestattet mit Ressourcen, 

Kompetenzen und Erfahrungen verstanden. Daher setzen die Unterstützungsleistungen der 

Maßnahme WiA an diesen unterschiedlichen Ebenen an, um nachhaltig zu einer Verbesse-

rung der Situation der Teilnehmenden beizutragen. Unterstützend wird eine engmaschige 

Eingliederungsplanung durch individuelle Integrationsbegleitung eingeleitet. Bei Bedarf wer-

den flankierende Hilfen vermittelt und weitergehende Unterstützung der Teilnehmenden ver-

anlasst. 

In unterschiedlichen trägereigenen Gewerken können sich die Teilnehmenden notwendige 

Praxiserfahrung, fachtheoretische Kenntnisse und persönliche Kompetenzen aneignen. Ver-

tiefend dazu werden verschiedene Qualifizierungsmodule angeboten. Diese sind handlungs-

orientiert angelegt und werden teilnehmerzentriert durchgeführt, so dass auch im Lernen mit 

hohem Praxis- und Alltagsbezug eine Steigerung von Eigenverantwortung und Handlungs-

kompetenz erzielt werden kann. Alle Aktivitäten in WiA sind auf die Förderung der sozialen, 

methodischen, fachlichen und personalen Kompetenzen der Teilnehmenden und der Erar-

beitung einer individuell angemessenen beruflichen Perspektive ausgerichtet. An erster Stel-

le steht dabei die Vermittlung in sozialversicherungspflichtige Beschäftigung. Aufgrund der 

multiplen Problemlagen erwarten die Träger der Maßnahme jedoch nur für einen Teil der 

Zielgruppe einen schnellen Übergang. Daher ist die Überführung in eine, dem individuellen 

Hilfebedarf adäquate Anschlussperspektive mit dem Ziel des mittel- oder langfristigen Aus-

stiegs aus dem Leistungsbezug, eine weitere Zielsetzung. Um die Ziele mit möglichst vielen 

Teilnehmenden möglichst weitgehend zu erreichen, werden von der Maßnahme sieben Stra-

tegien verfolgt: 

                                                      
2
 Vgl. ausführlichere Hinweise zu Zielen der Maßnahme WiA in Kap.2.2.1 von Mäder/Schmidt/Seligmann 2010 (Fußnote1).  
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1. Gewinnen der Teilnehmenden für das Angebot:  

Die Maßnahme WiA bietet den Teilnehmenden niederschwellige Zugangsmöglichkei-

ten wie Wohnortnähe, täglicher Einstieg sowie ggf. zunächst verkürzte Anwesen-

heitszeiten und individuelle Planung. Am Ankunftstag werden die Teilnehmenden 

persönlich empfangen und über den Verlauf der Maßnahme und deren Inhalte unter-

richtet. In einem Erstgespräch findet ein intensiver Informationsaustausch statt. Die-

ser dient der Ermittlung der Vorgeschichte und der aktuellen Lebenssituation der 

Teilnehmenden sowie der Bestimmung des Handlungs- und Unterstützungsbedarfs. 

Die Gesprächsführung der Integrationsbegleitungen ist motivierend und akzeptierend. 

Die Teilnehmenden werden als Personen wertgeschätzt. 

2. Aktivierung und Unterstützung durch ressourcenorientierte Eingliederungsplanung: 

Zur Feststellung arbeitsmarktrelevanter Merkmale der Teilnehmer erfolgt eine aus-

führliche Standortbestimmung im Zentrum für Analyse von Potenzialen und Fähigkei-

ten (ZAPF). Die Ergebnisse werden detailliert mit den Teilnehmenden besprochen 

und anschließend an die zuständige Integrationsbegleitung weitergeleitet. Auf Basis 

dieser Ergebnisse wird von Integrationsbegleitung und Teilnehmenden die individuel-

le Eingliederungsplanung erarbeitet und kurz-, mittel- und langfristige Handlungs-

schritte eingeleitet. Diese werden schriftlich fixiert, überprüft und aktualisiert. 

3. Integrationsbegleitung aus einer Hand:  

Die Verantwortlichkeit für den gesamten Prozess der Eingliederungsplanung liegt ab 

dem Tag des Maßnahmeeintritts eines Teilnehmenden bei der zuständigen Integrati-

onsbegleitung. Ihr obliegt die Steuerung der individuellen Förderung während der ge-

samten Maßnahme. Sie ist feste  Ansprechperson für Teilnehmende und FM/PAP der 

ARGE und unterstützt bei der Gestaltung von Übergängen in teilnehmeradäquate 

Gewerke oder in Praktika in Unternehmen. Damit übernimmt die Integrationsbeglei-

tung eine Schnittstellenfunktion und sorgt für Kontinuität im Maßnahmeverlauf. 

4. Qualifizierende Beschäftigung zur Vermittlung von grundlegenden fachpraktischen 

Fertigkeiten und Kenntnissen:  

Zur (Wieder-)Herstellung der Beschäftigungsfähigkeit der Teilnehmenden setzt WiA 

auf die unmittelbare Erfahrung der Anforderungen eines Arbeitsalltages in vielfältigen 

Arbeitsbereichen und Gewerken. Integrationsbegleiter und Teilnehmer vereinbaren 

gemeinsam je nach der geäußerten Motivations- und Interessenlage und unter Be-

rücksichtigung der festgestellten persönlichen Eignung einen adäquaten Einsatzbe-

reich in einem der Tätigkeitsfelder: Hauswirtschaft/Gastronomie, Garten- und 

Landschaftsbau/Grünpflege, Dienstleistung, Handwerk, Bau/-unterhaltung, Gesund-

heit und Umwelt. Unterstützt und angeleitet werden die Teilnehmer durch qualifizier-

tes Anleitungspersonal, das über langjährige Erfahrung in der Anleitung schwer 

vermittelbarer langzeitarbeitsloser Menschen verfügt. 
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5. Gezielte Unterstützung bei der Integration in Arbeit durch Arbeitsvermittlung:  

z.B. Erprobungs- und Vermittlungspraktika von bis zu vier Wochen bei einem Unter-

nehmen und insgesamt bis zu acht Wochen während der Teilnahme an der Maß-

nahme, eigene Fachkräfte für die individuelle Arbeitsvermittlung.  

6. Gesundheitsförderung als integraler Bestandteil der Maßnahme:  

Um nachhaltig Gesundheitsförderung leisten zu können, wird Gesundheitskompetenz 

in WiA als zentrales Qualifizierungsmodul kontinuierlich angeboten, ist Gegenstand 

individueller Zielvereinbarungen in der Integrationsbegleitung und damit auch der 

Eingliederungsplanung. Elemente der Gesundheitsförderung sind: Gesundheitsbe-

wusste Ernährung, Bewegungs- und Sportangebote und arbeitsschutztechnische Un-

terweisungen. 

7. Weitere flankierende Qualifizierungseinheiten und Hilfen:  

z. B. Selbstmanagement, Zielsetzung und -orientierung, Sprachliche Qualifizierungs-

module, IT, fachtheoretische Begleitung in Berufsfeldern, Vermittlung zu weiteren 

Fachdiensten bei entsprechend gravierenden Problemlagen. 

Die Maßnahme ist für die Dauer von 18 Monaten beauftragt worden und auf bis zu 730 Plät-

ze für Teilnehmende ausgelegt. Eine optionale Verlängerung um weitere 18 Monate ist mög-

lich. 
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2 Methodisches Vorgehen der Evaluation 

In diesem Kapitel wird das methodische Vorgehen der Evaluation erläutert. Es werden der 

Zweck und die leitenden Fragestellungen sowie die Erhebungsmethoden und -instrumente, 

erreichte Stichproben und Auswertungsverfahren beschrieben. Im Anschluss daran werden 

die Adressaten der Evaluation sowie die Sicherung des Datenschutzes dargelegt. 

2.1 Ausgangslage und Zweck der Evaluation 

Die Maßnahme ist über einen langen Zeitraum unter sich verändernden gesetzlichen und 

lokalen Rahmenbedingungen zunächst einzeln in den Unternehmen entstanden und ge-

meinsam konzeptionell weiter entwickelt worden (1999 ï 2007). Sie wurde im vorherigen 

Beauftragungszeitraum 2007-2009 zusammengeführt und wird im Konsortium gemeinsam 

umgesetzt. In der aktuellen Beauftragung sind zum Teil konzeptionelle und zum Teil organi-

satorische Veränderungen erfolgt. Die über lange Jahre praktizierte miteinander verwobene 

Umsetzung der qualifizierenden Beschäftigung der beiden großen Maßnahmen WiA und 

`Sprungbrett´ (SPB) wurde aufgelöst. In deutlich größerem Maße als in den Jahren zuvor 

sind Teilnehmende von WiA nicht mehr gemeinsam mit den Jüngeren aus SPB in den Quali-

fizierungsbereichen des Jahres 2010 tätig. Zudem sind die Qualifizierungskurse ab 2010 

förderrechtlich durchgehend auf acht Wochen begrenzt worden. Im Einzelnen tragen die 

Evaluationsleistungen dazu bei, 

Á die Projektstrukturen jeweils maßnahmeintern effizienter auszugestalten, 

Á die Schnittstellen zwischen den ebenfalls durch den Forschungsverbund evaluierten 

Maßnahmen SPB und `JobPerspektive`(JobP) und zu anderen Maßnahmen effizien-

ter zu gestalten, 

Á konzeptionelle Entwicklungen zu unterstützen, 

Á die Berichterstattung über die Maßnahmeergebnisse für die ARGE Köln zu unterstüt-

zen. 

Für die Evaluation ergeben sich daraus folgende Schwerpunkte und Aufgaben: Die Evaluati-

on erbringt für das Konsortium überwiegend formative und zu den Endpunkten der Evaluati-

onsaufträge summative Leistungen (Zwischenbericht(e) und Abschlussbericht). Damit liegt 

der Schwerpunkt auf der gestaltenden und unterstützenden Evaluation. Die formative Evalu-

ation unterstützt vor allem Anlage, Aufbau und Weiterentwicklung der Maßnahme. Der 

Zweck der Evaluation liegt hier insbesondere in einer Optimierung der Projektgestaltung; 

Daten und Ergebnisse sollen die Verantwortlichen und Beteiligten unterstützen, die Projek-

taktivitäten und ihre Wirkfähigkeit zu optimieren sowie ihre Ressourcen möglichst effektiv 

und effizient einzusetzen. Die Leistung der summativen Evaluationsberichte ist es, bilanzie-

rende Schlussfolgerungen über die Erfolge und Wirkungen der Maßnahme darzustellen. 
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2.2 Fragestellungen 

Die Fragestellungen speisen sich aus mehreren Quellen: dem Zielsystem der Jahre 2007 ï 

2009, soweit dies noch angewendet werden kann, vertieften Informationsbedarfen zu den 

Teilnehmenden und dem auf die verbesserte Zielerreichung ausgerichteten Organisations-

entwicklungsprozess. 

Die Fragestellungen dieses Bereichs lehnen sich an die Leitziele an: 

Zielbereich 1 Übergang in Ausbildung und Arbeit 

a) In welchem Umfang gehen Teilnehmende in Arbeit und Ausbildung über? 

b) Inwieweit gelingt es, vermittelbare Teilnehmende frühzeitig zu identifizieren und deren 

Übergang in Arbeit und Ausbildung ebenso frühzeitig zu erreichen?  

Zielbereich 2 Entwicklung einer Anschlussperspektive 

Die Fragestellungen beziehen sich auf den Anteil an Teilnehmenden, die absehbar keine 

Beschäftigung im Verlauf der Maßnahme aufnehmen werden: 

c) In welchem Umfang wird eine Anschlussperspektive bereits während der Maßnahme 

initiiert, d. h. unmittelbar aus der Maßnahme heraus in die Wege geleitet?  

Zielbereich 3 Verbesserung der Beschäftigungsfähigkeit 

d) Inwieweit trägt die Maßnahme dazu bei, Handlungsbedarfe bei den Teilnehmenden 

zu identifizieren? Welche Handlungsbedarfe sind bei den Teilnehmenden identifiziert 

worden?  

e) Inwieweit gelingt es die Beschäftigungsfähigkeit zu erhöhen, indem Handlungsbedar-

fe reduziert werden? 

Zusätzliche teilnehmerbezogene Fragestellungen  

Auf die folgenden zusätzlichen teilnehmerbezogenen Fragestellungen sollen durch die Eva-

luation Antworten bereitgestellt werden: 

f) Für welche Zielgruppen ist die Maßnahme weniger geeignet?  

g) Bei welchen Teilnehmergruppen ist die Maßnahme besonders erfolgreich?  

Beitrag zur organisatorischen Unterstützung einer verbesserten Zielerreichung 

Darüber hinaus unterstützt die Evaluation mit ihren Ergebnissen das Konsortium Kölner Be-

schäftigungsträger (die KKB GmbH und ihre Gesellschafter) bei der Weiterentwicklung der 

Maßnahme bzw. ihres Maßnahmeangebots. Dies geschieht entlang der folgenden Fragestel-

lung: 

h) Wie ist die Maßnahme WiA konzeptionell weiterzuentwickeln, um den Zielen besser 

gerecht zu werden und neue Bedarfe der Teilnehmenden abzudecken? Welchen wei-

tergehenden Entwicklungsbedarf gibt es? 

Die Antworten auf diese letzte Frage bleibt der nicht öffentlich zugänglichen Berichterstat-

tung vorbehalten. 
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2.3 Evaluationsdesign 

Die Leistungen der Evaluation sind darauf ausgerichtet, vorgenannte Zwecke und Fragestel-

lungen zu erfüllen bzw. zu untersuchen. Alle Ergebnisse der Erhebungen wurden zeitnah 

ausgewertet, aufbereitet und an die relevanten Beteiligten rückgespiegelt. Zur Sicherung der 

Validität wurden - dem Prinzip der Triangulation3 folgend ï sowohl qualitative als auch quan-

titative Methoden angewendet. Die erhobenen Daten wurden durch unterschiedliche For-

scher und Forscherinnen des Evaluationsteams analysiert. Um die Perspektiven aller 

wichtigen Beteiligtengruppen einzubeziehen, wurden Befragungen von Teilnehmenden und 

Mitarbeitenden der Maßnahme, von Mitarbeitenden der ARGE Köln und weiteren Kooperati-

onspartnern durchgeführt. Das Vorgehen der Evaluation basierte auf bewährten Verfahren 

und Erhebungsinstrumenten des vergangenen Beauftragungszeitraums (2007-2009), die 

lediglich den teils veränderten Rahmenbedingungen angepasst werden mussten. Auf noch-

malige Pretests der Befragungsinstrumente wurde deshalb verzichtet. 

2.3.1 Befragung von ARGE-Mitarbeitenden 

Die Fallmanager/innen (FM) und persönlichen Ansprechpartner der ARGE Köln weisen der 

Maßnahme ALG II-Beziehende zu und begleiten sie im Anschluss an die Maßnahmeteil-

nahme bei der weiteren Integrationsunterstützung, wenn im Maßnahmezeitraum keine Ver-

mittlung in den Arbeitsmarkt stattgefunden hat. Auch während der Maßnahmeteilnahme sind 

Abstimmungen mit den Integrationsbegleitungen nötig. Die Mitarbeitenden der ARGE Köln 

sind an mehreren Stellen im Maßnahmeverlauf die entscheidenden Kooperationspartner/-

innen bei der Bereitstellung von Leistungen zur Integrationsförderung. 

Zweck und Fragestellungen der Befragung 

Zweck der Befragung war es, die Erwartungen der Mitarbeitenden des FM und des FM DiMa 

und der persönlichen Ansprechpartnern/-innen der ARGE Köln an die Maßnahme hinsicht-

lich Zielerreichung bei den Teilnehmenden zu erheben und für die optimale Ausrichtung der 

Maßnahme zu nutzen. Die Befragung trug auch dazu bei, Erkenntnisse über die Qualität der 

Kooperation zu gewinnen, um auf dieser Grundlage die maßnahmeninternen Prozesse ver-

bessern zu können.  

Die Entwicklung des Fragebogens erfolgte entlang folgender Fragestellungen: 

Á Was kann mit den zugewiesenen ALG II-Beziehenden realistischerweise erreicht 

werden? Wie können im Rahmen der Maßnahme die Integrationschancen der Teil-

nehmenden erhöht werden?  

Á Inwieweit ergeben sich aus der Praxis der FM/persönlichen Ansprechpartner Anpas-

sungsbedarfe bei der Konzeption und Ausgestaltung der Maßnahme?  

                                                      
3
 Triangulation bedeutet, vereinfacht beschrieben, die Betrachtung der gleichen Ergebnisse oder Aktivitäten aus Sicht der 

verschiedenen direkt Beteiligten (z.B. Teilnehmende, Mitarbeitende und ARGE-Fachkräfte). Vgl. Flick, Uwe (2008): 
Triangulation: eine Einführung. 2. Auflage Wiesbaden: VS Verlag. 
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Á Wie gestalten die ARGE-Mitarbeitenden die Zusammenarbeit mit der Maßnahme? 

Welche Schnittstellen bei der Leistungserbringung funktionieren gut, bei welchen be-

steht aus Sicht der ARGE-Mitarbeitenden welcher Verbesserungsbedarf? 

Umsetzung der Befragung 

Die Erhebung wurde als standardisierte Befragung mittels geschlossenen und ergänzenden 

offenen Fragen durchgeführt. Die Umsetzung erfolgte onlinebasiert als personalisierte Befra-

gung, da dies für die ARGE-Mitarbeitenden aufgrund der vorhandenen Internetzugänge am 

Arbeitsplatz mit einem geringen zeitlichen Aufwand verbunden ist. Die Befragten erhielten 

per E-Mail einen Link zum Befragungscenter eines externen Dienstleisters zugesandt und 

konnten im Zeitraum vom 14.06. bis 26.06.2010 an der Befragung teilnehmen. 

Auswahl der zu befragenden Personen 

Die Befragung richtete sich an die Teams Ü25 der ARGE Köln (Teamleitung) aus allen AR-

GE-Standorten. Die Beschränkung auf die Teamleitungen des Teams Ü25 erfolgte aus 

Rücksicht auf die begrenzten zeitlichen Ressourcen der dortigen Mitarbeitenden.  

Auswertung der Befragung 

Die Auswertung der Online-Befragung erfolgte anonymisiert und ließ keine Rückschlüsse auf 

einzelne Personen und Arbeitsplätze zu. Die Ergebnisse wurden mittels Häufigkeitsvertei-

lungen, Streuwerten und Kreuztabellen visualisiert und interpretiert. Die Auswertung der of-

fenen Antworten erfolgte nach den Verfahrensschritten der qualitativen Inhaltsanalyse4. 

2.3.2 Befragung der Maßnahmemitarbeitenden 

Eine weitere zentrale Beteiligtengruppe sind die Mitarbeitenden der Maßnahme. Sie wurden 

im November 2010 befragt. Im Falle einer Fortführung der Maßnahme wird mit dem Auftrag-

gebenden abgestimmt, ob die Befragung Ende 2011 wiederholt wird.  

Zweck und Fragestellungen der Befragung 

Zweck der Befragung von Mitarbeitenden ist eine retrospektive Bewertung der Zielerreichung 

bei Teilnehmenden. Darüber hinaus werden Hinweise zu den Stärken sowie zum konzeptio-

nellen und organisatorischen Weiterentwicklungsbedarf der Maßnahme gewonnen. Die Ent-

wicklung der Befragungsinstrumente erfolgte entlang folgender Fragestellungen: 

Á Wie beurteilen die Mitarbeitenden die Zielerreichung, die bei den Teilnehmenden und 

der Gesamtmaßnahme erreicht worden ist? 

Á Inwieweit ergeben sich aus der Praxis der Mitarbeitenden Anpassungsbedarfe bei der 

Konzeption, der Organisationsstrukturen und der Umsetzung der Maßnahme?  

Á Welche Schnittstellen zu Kooperationspartnern (ARGE Köln und spezifischen Bera-

tungsstellen) funktionieren gut, bei welchen besteht aus Sicht der Maßnahmemitar-

beitenden welcher Verbesserungsbedarf? 

                                                      
4
 Mayring, Philipp (2003): Qualitative Inhaltsanalyse. Beltz Verlag, Weinheim, 8. Auflage 
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Umsetzung der Befragung 

Die Erhebung wurde als standardisierte Befragung mittels geschlossenen und ergänzenden 

offenen Fragen durchgeführt. Die Umsetzung erfolgte onlinebasiert als personalisierte5 Be-

fragung, da dies für die Maßnahmemitarbeitenden aufgrund der vorhandenen Internetzugän-

ge am Arbeitsplatz mit einem geringen zeitlichen Aufwand verbunden ist. Die Befragten 

erhielten per E-Mail einen Link zum Befragungscenter eines externen Dienstleisters zuge-

sandt und konnten im Zeitraum vom 22.11. bis 03.12.2010 an der Befragung teilnehmen. 

Auswertung der Befragung 

Die Auswertung der Online-Befragung erfolgte analog zum Auswertungsverfahren der Befra-

gung von Mitarbeitenden der ARGE Köln anonymisiert und ließ keine Rückschlüsse auf ein-

zelne Personen und Arbeitsplätze zu. Die Ergebnisse wurden anhand von 

Häufigkeitsverteilungen, Streuwerten und Kreuztabellen visualisiert und interpretiert. Die 

Auswertung der Antworten auf offene Fragen erfolgte nach den Verfahrensschritten der qua-

litativen Inhaltsanalyse. 

2.3.3 Befragung von Teilnehmenden 

Zweck und Fragestellungen der Befragung 

Die Rückmeldungen der Teilnehmenden der Maßnahme sind eine zentrale Ressource für die 

Qualitätsentwicklung. Das systematische Einholen und Auswerten von Beurteilungen durch 

Teilnehmende dient dazu, Hinweise zur Optimierung der Maßnahme zu generieren. Die Teil-

nehmenden beurteilen ihre persönlichen Fortschritte hinsichtlich einer verbesserten Beschäf-

tigungsfähigkeit und erhöhten Chancen der Arbeitsmarktintegration. Des Weiteren bewerten 

sie Betreuung und Förderung der Mitarbeitenden differenziert nach den Maßnahmebestand-

teilen Integrationsbegleitung, Fachanleitung, Potenzialanalyse im ZAPF sowie Qualifizie-

rungskurse und Berufspraktische Qualifizierungsmodule.  

Die Entwicklung der Fragebögen erfolgte entlang folgender Fragestellungen: 

Á Wie schätzen die Teilnehmenden ihre durch die Maßnahmeteilnahme erreichte per-

sönliche und berufliche Entwicklung ein? 

Á Wie bewerten die Teilnehmenden zentrale Maßnahmebestandteile? 

Á Welche Hinweise auf fehlende Elemente und auf Optimierungsansätze für die einzel-

nen Maßnahmebestandteile können die Teilnehmenden geben und welche weiteren 

Unterstützungsbedarfe bestehen? 

Umsetzung der Befragung 

Die Fragebögen wurden in Sprache und Komplexitätsgrad der Zielgruppe angepasst. Sie 

beinhalten überwiegen geschlossene Fragen, um die erforderliche Bearbeitungszeit für die 

Befragten zu begrenzen. In offenen Fragen konnten die Befragten Anregungen zur Weiter-

                                                      
5
 Bei personalisierten Befragungen wird für jeden Befragungseilnehmenden ein gesonderter Zugangslink durch das 

Befragungscenter automatisch generiert. Mit jedem Link kann die Befragung lediglich einmal abgeschlossen werden. 
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entwicklung der Maßnahme geben. Die Erhebung wurde technisch als anonyme6 online-

gestützte Befragung angelegt. Die Leitungen sowie die Integrationsbegleitungen waren dafür 

verantwortlich, die Teilnehmenden zum Ausfüllen der Befragung aufzufordern. Es wurde ein 

Zugangslink per E-Mail zugestellt, über den parallel unbegrenzt viele Befragungen durchge-

führt werden können.  

Die Befragung wurde in Form von Gruppenveranstaltungen in einem Raum mit mehreren 

Computern mit Internetzugang durchgeführt. Anhand einer Demonstrationsversion der Onli-

ne-Befragung wurde den Teilnehmenden von einer maßnahmeexternen Person der Zweck 

der Befragung erläutert und technische Hinweise zur Bearbeitung gegeben. 

Auswahl der zu befragenden Personen und Zeitpunkte der Befragung 

Das Verfahren der Stichprobenziehung musste im Verlauf angepasst werden. Die Gründe 

lagen zum einen in internen Abstimmungsverfahren mit den Betriebsräten der Konsortialun-

ternehmen sowie in der Unsicherheit bezüglich der Fortführung der Maßnahme ab 2011. 

Dadurch starteten die Befragungen mit Verzögerungen. Folgende Kriterien liegen der er-

reichten Stichprobe zugrunde: Sie umfasst alle Teilnehmenden, die zu zwei Zeitpunkten im 

Jahr (Juli/August 2010 und November/Dezember 2010) jeweils mindestens vier Monate teil-

genommen haben oder kurz vor einer Vermittlung in Arbeit stehen. Angestrebt wurde ein 

Stichprobenumfang von 200 Personen, um auch für detailliertere Analysen aussagekräftige 

und belastbare Ergebnisse zu erhalten. Die erreichte Stichprobe umfasst 153 Personen. Das 

entspricht 36 % der ausgetretenen Teilnehmenden mit einer Teilnahmedauer von mindesten 

drei Monaten.  

Auswertung der Befragung 

Die Auswertung erfolgte zum Stichtag 20.12.2010. Die Ergebnisse wurden anhand von Häu-

figkeitsverteilungen, Streuwerten und Kreuztabellen visualisiert und interpretiert. Die Auswer-

tung der Antworten auf offene Fragen erfolgte nach den Verfahrensschritten der qualitativen 

Inhaltsanalyse. 

2.3.4 Auswertung der Prozessdaten 

Im Rahmen der Neubeauftragung der drei Maßnahmen der KKB GmbH (WiA, SPB und 

JobP) ab Oktober 2007 erweiterten die Unternehmen des Konsortiums Kölner Beschäfti-

gungsträger eine seit längerem eingeführte Datenbank zur Erfassung von Stamm- und Ver-

waltungsdaten zu den Teilnehmenden umfangreich. Details zur Erweiterungsgeschichte sind 

dem Abschlussbericht zu den Jahren 2007/2009 zu entnehmen.7 Erfasst werden die (im We-

sentlichen persönlichen) Stammdaten, die maßnahmebezogenen Verwaltungsereignisse 

(Aufnahme, Verlängerung, Zuweisungsänderungen), die durch die Teilnehmenden erfolgten 

                                                      
6
 Bei anonymen Befragungen wird durch das Befragungscenter lediglich ein Zugangslink automatisch generiert, mittels dem die 

Befragung mehrmals abgeschlossen werden kann. 
7
 Evaluation der Maßnahmen `Wege in Arbeit´, `Sprungbrett´ und `JobPerspektive´ des Konsortiums Kölner 

Beschäftigungsträger (KKB) Gesamtbericht für die Jahre 2007 / 2009, S. 49ff. 
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Aktivitäten (Aufnahme einer bestimmten Maßnahme, Wechsel in eine Einsatzstelle, in ein 

Qualifizierungsmodul oder in eine flankierende Maßnahme). Der Entwicklungsprozess der 

Teilnehmenden wird individuell im Informationssystem genannten Teil der Datenbank er-

fasst. Eine Besonderheit dieses Bestandteils liegt darin, viele detaillierte Problemlagen stan-

dardisiert erfassen und zugleich mit einer für den speziellen Einzelfall vorgesehenen Notiz 

begründen zu können.  

Die Bearbeitung der Problemlagen wird, über Integrationsberichtsvereinbarungen auf den 

Einzelfall bezogen, ausführlich dokumentiert und damit transparent in einem individuellen 

fortzuschreibenden Integrationsbericht. Zugleich sind die pädagogischen Fachkräfte gehal-

ten, in elf zusammengefassten Problembereichen Einschätzungen zum individuellen Hand-

lungsbedarf vorzunehmen. ĂDie Bewertung der Handlungsbedarfe erfolgt immer mit dem 

Fokus auf die Arbeitsmarktintegration des Teilnehmersñ8.  

Diese Einschätzung erfolgt zu mindestens zwei Zeitpunkten, nach spätestens vier Wochen 

und kurz vor Austritt aus der Maßnahme. Dies erlaubt eine vertiefte Untersuchung von Ent-

wicklungen auch von größeren Gruppen von Teilnehmenden9. Die Daten sind für alle Teil-

nehmenden in Einzeldatensätzen vorhanden. Die Arbeit mit dieser Art von 

Prozessdokumentation hat sich in den Jahren 2007 ï 2009 gut eingespielt und ist fester Be-

standteil der Arbeit insbesondere der Integrationsbegleitung geworden. 

Gegenstand und Zweck 

Im Rahmen der Evaluation besteht der Auftrag, die in iw3 enthaltenden Daten vertiefenden 

Auswertungen zu unterziehen. Zweck der Auswertung ist es, die in iw3 erfassten Daten zu 

Aussagen zur Zielerreichung sowie zu einem Abbild der Maßnahmeverläufe zu verdichten. 

Vorgehensweise 

Die Vorgehensweise entspricht dabei im Wesentlichen den bereits in 2008 vorgesehenen 

Arbeitsschritten10, die im Sommer 2010 vor dem Hintergrund der Erfahrungen in 2008 und 

2009 sowie der veränderten Struktur angepasst worden sind.11 Die Daten werden nach den 

Vorgaben der Evaluation vom zuständigen Beauftragten für Datenmanagement der KKB 

GmbH, Volker Wannke, aufbereitet und in Tabellenform zur Verfügung gestellt.  

Zur Qualität der iw3 Daten 

Die Qualität der Daten wird intern regelmäßig monatlich auf Vollständigkeit und Schlüssigkeit 

geprüft. Datenlücken werden intern kommuniziert, um dahinter liegende Probleme möglichst 

frühzeitig beheben zu können. Auf der Ebene der komplexeren Erfassung von Handlungsbe-

darfen liegen die Anteile derjenigen Teilnehmenden, zu denen im Zeitraum Anfang Septem-

ber bis Anfang November 2010 auch nach fünfwöchiger Teilnahme noch in mindestens 

einem Bereich ein zu dokumentierender Handlungsbedarf fehlt deutlich unter 10%.  

                                                      
8
 Schulungsmaterial: iw

3
-Berichtswesen Stand 03.08.2010, S. 4. Vgl. ebd. S. 3. 

9
 Hierzu liegt ausführliches Schulungsmaterial vor, das die Inhalte und Funktionen erfasst. Darauf wird für weitere Ausführungen 

verwiesen. (ebd.) 
10

 S. dazu auch Erhebungskonzept vom 01.09.2008. 
11

 S. dazu Auswertung der iw³ - Daten zum Jahr 2010. Datenfelder und Vorgehensweise, Version 10.09.2010 
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Diese Qualitätsprüfung wird auch für sensible und zugleich über alle Teilnehmenden hinweg 

vorzuhaltende Datenbereiche durchgeführt und kommt dabei zu guten Ergebnissen (z. B. bei 

Nationalität / Muttersprache als Bestimmungsfaktoren für Migrationshintergrund: Fehlerquo-

ten von unter 10%.).12 Verglichen mit Datenbanksystemen an anderen Stellen der Umset-

zung des SGB II ist das ein sehr guter Wert. 

Hinweise zur Darstellung der Ergebnisse der Auswertung 

Die Auswertung teilt sich in vier Abschnitte auf. 

I. Der Abschnitt ĂGesamt¿berblickñ gibt eine ¦bersicht ¿ber das Mengengerüst der 

Maßnahme. Die Darstellung differenziert zwischen Geschlechtern, Migrations-

hintergrund und Altersgruppen und stellt Bezüge zu den Standorten der ARGE her.  

II. AnschlieÇend werden die ĂProblemlagenñ der Teilnehmenden beschrieben. Die 

Beschreibung der durch die Maßnahme zu bearbeitenden Problemlagen erfolgt über 

sozialstatistische und Strukturdaten und den für die Teilnehmenden festgestellten 

maximalen Handlungsbedarf. 

III. Der Abschnitt ĂErgebnisseñ gibt Auskunft dar¿ber, was in der Maßnahme bereits 

erreicht (und ausreichend dokumentiert) worden ist. Die Veränderungen der 

festgestellten Handlungsbedarfe im Verlauf der Maßnahme sind Ergebnisse der 

Maßnahme. Um diese sichtbar zu machen, werden sie in den Tabellen als 

numerische Werte dargestellt13. Die Auswertung erfolgt in zwei Schritten: Zu 

mindestens zwei (initial und letzter) bzw. in manchen Bereichen drei (initial, maximal, 

letzter) Zeitpunkten wird der jeweilige Differenzwert der Handlungsbedarfe errechnet. 

Die Ergebnisse der Maßnahme werden über die Verteilung der Veränderungen der 

Handlungsbedarfe zwischen dem maximal festgestellten Handlungsbedarf während 

der Maßnahmelaufzeit und dem letzten dokumentierten Handlungsbedarf festgestellt: 

Immer Wert des zweiten ï späteren ï Zeitpunktes minus Wert des ersten ï früheren 

ï Zeitpunktes je Datensatz eines Teilnehmenden. Die errechneten negative Werte 

dokumentieren Erfolge der Maßnahme: Der Handlungsbedarf ist zum Ende der 

Maßnahme niedriger als im Verlauf der Maßnahme festgestellt. Die 

Beschäftigungsfähigkeit ist erhöht worden.   

Die Maßnahme zielt aber auch auf weitere Ergebnisse ab. Im Rahmen ihrer 

Clearingfunktion sollen bislang nicht bekannte oder nicht benannte 

Vermittlungshemmnisse deutlich werden oder Teilnehmende identifiziert werden, die 

solche Vermittlungshemmnisse aufweisen. Darüber hinaus hat die Maßnahme auch 

eine klärende Funktion in Bezug auf Passgenauigkeit und Motivation der 

zugewiesenen Teilnehmenden. Um diese Leistung der Maßnahme dazustellen, 

werden beispielhaft vorzeitige Maßnahmeaustritte unter der Überschrift 

ĂClearingfunktionñ nªher betrachtet. 

                                                      
12

 Vgl. Prüfliste 06.09.2010 bis 05.10.2010, TN-Dauer > 5 Wochen, Stand 12.11.2010. In den Prüflisten wird standardisiert die 
Datenqualität zu den Kategorien Handlungsbedarf bei Austritt, Vorschlag Eingliederungsvereinbarung, Sozial- und 
Arbeitsverhalten, Integrationsperspektive, Lebensplanung, Nationalität, Muttersprache und Schulabschluss auf Ebene der 
einzelnen beteiligten Unternehmen je Maßnahme dargestellt. Diese Listen dienen den Geschäftsführungen zur Nachsteuerung 
in ihren Zuständigkeitsbereichen.  
13

 Die Ursprungskodierung der Handlungsbedarfe ist folgende: 0 = kein Handlungsbedarf (HB), 1 = geringer HB, 2 = HB 
gegeben, 3 = großer HB. Daraus ergibt sich für die berechneten Veränderungen eine Spanne von -3 bis +3. 
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IV. Schließlich sind aus einem Vergleich der Struktur von denjenigen, die in Arbeit bzw. 

Ausbildung übergegangen, sind mit der von Teilnehmenden, die die Maßnahme wie 

geplant vollständig durchlaufen und beendet haben, Erkenntnisse zu gewinnen, die 

Hinweise auf mögliche Begründungszusammenhänge für eine bessere, schnellere 

Vermittelbarkeit geben können. Solche Erkenntnisse sind zwar nicht schematisch auf 

den Einzelfall anzuwenden, da viele im individuellen Fall relevante Aspekte für eine 

gelingende Vermittlung in Arbeit nicht quantitativ erfasst werden können (z. B. 

Qualität der beruflichen Kompetenz, Motivation und Selbstbewusstsein, Grad der 

Verflechtung im familiären und sozialen Umfeld, Ausmaß vorhandener Kontakte im 

Sozialraum, die zur Eigenaktivierung mit heran gezogen werden können), aber 

vielleicht dennoch hilfreich für die Optimierung der Maßnahme sein können. 

2.4 Adressaten der Evaluation/Form der Berichterstattung 

Vorrangige Adressaten der Evaluation sind entsprechend der schwerpunktmäßig formativen 

Anlage der Evaluation die Geschäftsführungen der KKB GmbH und die Mitglieder des Kon-

sortiums sowie die Leitungen und Mitarbeitenden. Die Rückmeldung von Evaluationsergeb-

nissen erfolgte kontinuierlich und zeitnah in Form von Ergebnispapieren und der Diskussion 

im Leitungsgremium des Konsortiums. Die Ergebnisse der bilanzierenden Betrachtung rich-

tet sich neben den oben erwähnten Adressaten auch an externe Akteure wie die ARGE Köln 

als Auftraggeber der Maßnahme sowie die Fachöffentlichkeit. Die summativ ausgerichtete 

Berichterstattung zielt vorrangig auf die Darstellung der erzielten Resultate und Wirkungen. 

2.5 Datenschutz 

Datenschutz ist eine zentrale Querschnittsaufgabe innerhalb von Evaluationen. Daher wird 

bei jeder Beauftragung der Datenschutz durch ism Mainz und Univation Köln zugesichert. 

Der Datenschutz wird rechtlich durch das Bundesdatenschutzgesetz (BDSG) geregelt. Bei 

Datenerhebungen sind insbesondere die Gesetzesbestimmungen der §§ 4, 13, 28, 29 BDSG 

zu beachten. Bei der Datenverarbeitung gelten hauptsächlich die Gesetzesbestimmungen 

des § 28 BDSG.  

Der Datenschutz ist im Rahmen der Evaluation umfassend gesichert. Alle Mitglieder des 

Evaluationsteams haben nach entsprechender Unterweisung eine Erklärung zum Daten-

schutz unterschrieben. Auf die übermittelten elektronischen Dokumente mit persönlichen 

Daten von Befragungsteilnehmenden haben ausschließlich Mitglieder des Evaluationsteams 

Zugriff, die im Impressum dieses Berichts ausgewiesen sind. Darüber hinaus orientieren sie 

sich an den Standards für Evaluation der DeGEval (2004)14. Die Bedeutung des Datenschut-

zes zeigt sich hier insbesondere in der Festlegung des Fairnessstandard F2 ĂSchutz indivi-

dueller Rechteñ. In der Regel wurden die Daten anonymisiert erhoben und gespeichert. Die 

Daten von iw3 wurden dem Forschungsverbund anonymisiert zur Verfügung gestellt. Durch 

eine anonymisierte und aggregierte Darstellung von Ergebnissen ï wie in diesem Bericht ï 

werden Anonymität und Vertrauensschutz gewährleistet. 

                                                      
14

 vgl. http://www.degeval.de/index.php?class=Calimero_Webpage&id=9025 

http://www.degeval.de/index.php?class=Calimero_Webpage&id=9025
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3 Ergebnisse der Erhebungen 

In diesem Kapitel werden die Ergebnisse der Evaluation im Jahr 2010 getrennt nach Erhe-

bungen vorgestellt. 

3.1 Befragung der ARGE-Mitarbeitenden 

Die Ergebnisse der Befragungen werden in diesem Kapitel in Grafiken zusammengefasst 

und dort, wo diese nicht selbst erklärend ausfallen, ergänzt und analysiert. Dabei bestand die 

Vorgehensweise aus drei Schritten: 

Á Auswertung und Aufbereitung der Befragungsdaten, 

Á erste Interpretationshinweise der wissenschaftlichen Begleitung werden mit dem 

Konsortium diskutiert, 

Á Berücksichtigung der dabei gewonnenen weiteren Erkenntnisse in der Analyse.  

3.1.1 Merkmale der Stichprobe 

Von den 28 Teams Ü25 der ARGE Köln, die aufgefordert waren, sich mit einer Person je 

Team an der Befragung zu beteiligen, haben sich 79% beteiligt. Es ist zu vermuten, dass 

einige der Teams Ü25, die sich nicht beteiligt haben, darauf verzichtet haben, weil sie mit der 

Maßnahme WiA wenig zu tun haben oder Mitarbeitende, die enger mit der Maßnahme ko-

operieren, im Befragungszeitraum abwesend waren. Die Befragungsergebnisse erreichen 

damit eine aussagekräftige Grundlage. Insgesamt sind unter den Antwortenden nur ein Vier-

tel Männer und drei Viertel Frauen.15  

Kenntnis der Maßnahme 

Zwei Drittel der Antwortenden kennt die Maßnahme gut, da sie häufig Berührungspunkte mit 

ihr haben. Niemand der Antwortenden hat so gut wie gar keine Berührungspunkte mit WiA 

und kennt die Maßnahme deshalb nur wenig. Daher sehen sich alle Antwortenden in der 

Lage, etwas zu der Maßnahme sagen zu können. 

Insgesamt 60% aller Antwortenden fänden es hilfreich, die Maßnahme einmal im Team vor-

gestellt zu bekommen. Das sagen auch 60% derjenigen, die antworten, sie selbst kennen die 

Maßnahme gut. Es zeigt sich, dass es sinnvoll ist, eine Maßnahme mit einem speziellen 

Zielgruppenzuschnitt, in den zuweisenden Teams zu Beginn einer Beauftragung oder auch 

nach einiger Zeit vorzustellen.16 

                                                      
15

 In wie weit dies unter dem Gesichtspunkt der Geschlechterbeteiligung vom Durchschnitt der Teams Ü25 abweicht, kann auf 
Grund fehlender Vergleichszahlen nicht beurteilt werden. 
16

 Das ist im Anschluss an eine erste Auswertung der Befragungen von ARGE-Mitarbeitenden im August und September 2010 
auch in allen Teams Ü25 der ARGE Köln erfolgt. Über diese Präsentationstermine wird von einer Leitungsperson aus dem 
Konsortium berichtet: ĂDaran habenFallmanager/-innen und persönlichen Ansprechpartner/-innen teilgenommen, die die 
Maßnahme nach eigener Aussage gut oder weniger gut kannten. Für alle war es aber laut eigener Einschätzung sehr 
informativ, vor allem, weil die Berufsbereiche anschaulich gezeigt werden konnten.ñ  
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Abbildung 1: Bekanntheitsgrad der Maßnahme (ARGE-Befragung)  

 

 
Abbildung 2: Bedarf an Vorstellung der Maßnahme (ARGE-Befragung) 

3.1.2 Erwartungen an zu erreichende Resultate von Teilnehmenden 

Bei der Interpretation der Ergebnisse muss beachtet werden, dass in der Frageeinleitung 

darum gebeten wurde, die erwarteten Ergebnisse auf die in die Maßnahme Zugewiesenen 

zu beziehen. Bei WiA kommt nur ein kleiner Teil der Zugewiesenen nicht in der Maßnahme 

an. Die Gruppe der Zugewiesenen bzw. Aufgenommenen unterscheidet sich von derjenigen, 

die bis zum individuellen Zuweisungsende in der Maßnahme verbleibt. Trotzdem wird im 

Folgenden von den Teilnehmenden gesprochen, da fast alle Zugewiesenen auch an WiA 

teilnehmen. 
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Erwartungen an die Verbesserung der Beschäftigungsfähigkeit 

Drei Viertel der ARGE-Fachkräfte erwartet von der Maßnahme, dass mehr als die Hälfte der 

Teilnehmenden stabilisiert wird. Nur vereinzelt wird erwartet, dass dies nur für einzelne Teil-

nehmende erreichbar ist. Etwas mehr als die Hälfte der Antwortenden geht davon aus, dass 

die Mehrheit der Teilnehmenden im Anschluss an den Maßnahmebesuch ihre Angelegenhei-

ten selbständig regelt.  

Eine bessere Kenntnis der eigenen Belastungsgrenzen erwarten gut zwei Drittel der Antwor-

tenden von deutlich mehr als der Hälfte der Teilnehmenden. Nur etwas mehr als die Hälfte 

geht davon aus, dass die Teilnehmenden ihre Stärken besser kennenlernen, während eine 

starke Minderheit erwartet, dass dies nur von einer Minderheit der Teilnehmenden zu errei-

chen ist.  

 
Abbildung 3: Erwartungen an WiA Teil I (ARGE-Befragung) 

Der Fokus der Maßnahme ist nach mehrheitlicher Meinung der Antwortenden stärker auf den 

Ausbau grundlegender Arbeitstugenden ausgerichtet als auf den Erwerb spezifischer berufli-

cher Fachkenntnisse. Auch berufliche Fachkenntnisse sollen der Mehrheit der Befragten 

zufolge bei mindestens der Hälfte aller Teilnehmenden verbessert werden. 

Bezogen auf gesundheitliche Ziele (körperliche und geistige Fitness) zeigen die Befragten 

ein uneinheitliches Meinungsbild. Die Hälfte von ihnen erwartet in diesem Bereich Fortschrit-

te für die übergroße Mehrheit der Teilnehmenden, die andere Hälfte nur für eine Minderheit 

bis hin nur für Einzelne. Entsprechend uneinheitlich wären vermutlich auch die Erwartungen 

an Einsatz und Erfolge von gesundheitsfördernden Modulen. 
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Abbildung 4: Erwartungen an WiA Teil II (ARGE-Befragung) 

Erwartungen an die Leistungsfähigkeit der Teilnehmenden 

Mehr als drei Viertel der Antwortenden erwarten angesichts der Leistungsfähigkeit der zuge-

wiesenen Teilnehmenden nicht, dass sie sich am Ende der Maßnahme selbständig um Ar-

beit und Qualifizierung kümmern. Deutlich höher liegt dagegen die Erwartung, dass sich die 

Mehrheit der Teilnehmenden erreichbare berufliche Ziele stecken kann. Trotz der niedrigen 

Erwartungen an die Leistungsfähigkeit der Teilnehmenden erwarten fast alle der Antworten-

den aber für deutlich mehr als die Hälfte aller Teilnehmenden, dass sie am Ende in der Lage 

sein werden, einen Integrationsjob auszufüllen.  

 
Abbildung 5: Erwartungen an WiA Teil III (ARGE-Befragung) 
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Übergänge in eine sozialversicherungspflichtige Beschäftigung auf dem ersten Arbeitsmarkt 

werden nur für wenige zu erreichen sein, darüber sind sich fast alle Befragten einig. Von der 

Maßnahme wird jedoch in großem Ausmaß erwartet, bei den Teilnehmenden eine Koopera-

tionsbereitschaft zu erhalten, zu erreichen oder auszubauen. Die Kooperationsbereitschaft 

richtet sich insbesondere darauf, an der Entwicklung eigener Perspektiven innerhalb des 

Kölner Hilfesystems mitzuarbeiten und dies auch mit einer positiven Grundhaltung gegen-

über den Mitarbeitenden der ARGE Köln zu verbinden. Für einen noch größeren Teil der 

Teilnehmenden wird erwartet, dass die nächstliegenden Integrationsschritte geklärt werden. 

Die Zunahme von Einschätzungen, dass dies nur für eine Minderheit oder nur wenige Teil-

nehmende zu erreichen sein könnte, fußt möglicherweise darauf, dass die im Item genannte 

Realisierbarkeit eher skeptisch gesehen wird.  

 
Abbildung 6: Erwartungen an WiA Teil IV (ARGE-Befragung) 

Zwei Personen formulieren ergänzende Anmerkungen auf die offene Frage, welche Resulta-

te bei Teilnehmenden von WiA realistischerweise zu erreichen sind. Dabei werden die vor-

genannten Ergebnisse im Wesentlichen bestätigt und darauf verwiesen, dass viele 

Teilnehmende einer intensiven Betreuung bedürfen, um die Ziele zu erreichen. 

ĂGrundsªtzlich ist diese MaÇnahme f¿r Menschen, die mehrere Vermittlungshemmnisse haben. 

Einige Male wurde die Gestaltung der Zuweisung als sehr schwierig erlebt. Der Kunde musste 

erst motiviert werden an der MaÇnahme teilzunehmen.ñ 

ĂInsbesondere Langzeitarbeitslose kºnnen durch die intensivere Begleitung im Rahmen WIA 

zunächst einmal wieder Perspektiven aufbauen und Ziele entwickeln. Die Motivation kann 

teilweise deutlich gesteigert werden. Oftmals ist jedoch noch eine weitere intensivere Betreuung 

nºtig.ñ 
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3.1.3 Erwartungen an die Zusammenarbeit  

In diesem Fragebereich steht die Kooperation zwischen Maßnahme, ARGE und Teilneh-

menden im Fokus. 

Erwartungen an die Zusammenarbeit 

Entwicklungsfortschritte der Teilnehmenden sind nur in einem Dreiklang von Teilnehmenden 

selbst, ARGE und Maßnahme zu erreichen. Darin sind sich fast alle befragten Mitarbeiten-

den aus den Teams Ü25 einig. In Verbindung mit den Antworten auf das erste Item wird 

deutlich, dass sich dieser Dreiklang aus Sicht der ARGE-Mitarbeitenden aber erst ergibt, 

wenn es über die eigentliche Maßnahme hinausgeht. Fast alle Befragten präferieren aber 

während der Umsetzung der Maßnahme, dass die Arbeit mit den Teilnehmenden in der Ver-

antwortung der Maßnahme liegt und die ARGE nur regelmäßig informiert werden soll. 

 
Abbildung 7: Erwartungen an die Zusammenarbeit Teil I (ARGE-Befragung)  

 
Abbildung 8: Erwartungen an die Zusammenarbeit Teil II (ARGE-Befragung) 
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Annährend drei Viertel der Antwortenden stimmen zu, dass es vor der Abmeldung von Teil-

nehmenden eine Rücksprache mit der ARGE geben muss. Fast alle Befragten melden rück, 

dass eine Maßnahmeverlängerung nur nach einer detaillierten und gut nachvollziehbaren 

Begründung möglich ist. Der Integrationsbericht wird ebenfalls von nahezu allen Antworten-

den als geeignetes Informationsinstrument bezeichnet. 

Erwartungen an die Trägerrückmeldungen 

Bezüglich der Ausführlichkeit der Trägerrückmeldungen sind die Befragten geteilter Ansicht. 

Etwas über die Hälfte möchte rasch zu erfassende, problemorientierte Rückmeldungen zu 

einzelnen Teilnehmenden. Der andere Teil erwartet, ausführlicher informiert zu werden. Ob 

beide Anforderungen durch das gleiche Instrument, den Integrationsbericht, erfüllt werden, 

ist den Antworten im Einzelnen nicht zu entnehmen. Die bislang erfolgenden und vertraglich 

geregelten Rückmeldehäufigkeiten sind aus Sicht der Team Ü25-Mitarbeitenden weitgehend 

angemessen. Im Einzelfall sollte es zu individuellen Ergänzungen kommen. 

 
Abbildung 9: Ausführlichkeit und Zeitpunkte der Trägerrückmeldung (ARGE-Befragung) 

Vier Personen formulieren ergänzende Anmerkungen zur Frage nach den Trägerrückmel-

dungen und zur Zusammenarbeit. Bei schwierigen Fällen, Auffälligkeiten sowie spezifischen 

oder akuten Problemlagen, die ggf. ein zwischenzeitliches Handeln der FM/persönlichen 

Ansprechpartner der ARGE erforderlich machen, wird eine häufigere bzw. bedarfsangepass-

te Rückmeldung als sinnvoll erachtet, z.B. wenn das Maßnahmeziel gefährdet ist. 

3.1.4 Dauer der Zuweisung  

Die Antwortenden sind jeweils zur Hälfte der Ansicht, dass für die zugewiesene Zielgruppe 

eine Maßnahmedauer von sechs Monaten ausreicht bzw. zu kurz ist. Die große Mehrheit 

glaubt, dass zur Erhöhung der Beschäftigungsfähigkeit eher neun bis zwölf Monate notwen-

dig sind, also deutlich länger als die reguläre Maßnahmeteilnahme vorsieht.  
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Bezüglich der Klärung der real vorhandenen Arbeitsfähigkeit der Zugewiesenen wählen 50% 

der antwortenden Mitarbeitenden eine zustimmende Antwort. Ein Teil der skeptischer er-

scheinenden Antworten kann darauf zurück zu führen sein, dass der Terminus ĂArbeitsfªhig-

keitñ im gesetzlichen Sinn missverstanden wurde. Die hoheitliche Pr¿fung der 

Arbeitsfähigkeit im gesetzlichen Sinn ist nicht Aufgabe der Maßnahme. 

 
Abbildung 10: Dauer der Maßnahmeteilnahme (ARGE-Befragung) 

3.1.5 Grad der Arbeitsmarktorientierung  

Der Frage nach einer stärkeren Orientierung der Teilnehmenden von WiA auf den Ersten 

Arbeitsmarkt wird von den Befragten mit Dreiviertelmehrheit zugestimmt. Die überwiegend 

nicht zustimmenden Antworten zur Frage, ob für WiA-Teilnehmende verstärkt Alternativen 

zum Übergang in Arbeit angestrebt werden sollten, bestätigen dieses Meinungsbild. 

 
Abbildung 11: Arbeitsmarktorientierung (ARGE-Befragung) 
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Vier Personen formulieren ergänzende Anmerkungen. Zweimal wird herausgestellt, dass für 

arbeitsmarktferne Teilnehmende der Übergang in niederschwellige Maßnahmen angezeigt 

sei, die Orientierung der Maßnahme auf den Ersten Arbeitsmarkt aber erhalten bleiben soll-

te. Je einmal wird angemerkt, dass die pädagogische Begleitung geringer geworden ist und 

dass vermehrt Helfertªtigkeiten als ĂArbeitsmarktlandeplatzñ anzustreben seien. 

3.1.6 Rückmeldungen zu den angebotenen Arbeitsbereichen 

Die angebotenen Arbeitsbereiche werden von nahezu allen Antwortenden als passend an-

gesehen, wobei die groÇe Mehrheit die abgeschwªchte Antwortmºglichkeit Ăin eher hohem 

Maßeñ wªhlt. 

 
Abbildung 12: Eignung der Arbeitsbereiche (ARGE-Befragung) 

Insgesamt antworten 7 Personen auf die offene Frage nach passenden Arbeitsbereichen für 

die TN in WiA. Nachstehend sind die Inhalte kategorisiert aufgeführt:  

Á 5 mal Lager und Logistik incl. Staplerschein 

Á 4 mal Hauswirtschaft 

Á 4 mal Garten- und Landschaftsbau 

Á 3 mal Verwaltung 

Á 2 mal Handwerk (Bau) 

Je eine antwortende Person nennt Gastronomie, Reinigung, Metall und Zweiradmechanik. 

Alle aufgeführten Bereiche werden vom Konsortium angeboten. Entweder sind diejenigen, 

die einen solchen Bereich aufführen, darüber nicht ausreichend informiert oder der individu-

elle Zugang war in Einzelfällen bei der Zuweisung von Teilnehmenden in einen dieser Berei-

che einmal nicht direkt möglich. Darauf deuten mündliche Hinweise einzelner ARGE-

Mitarbeitender gegenüber der Evaluation hin. 
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3.1.7 Rückmeldung zum Wegfall der Mehraufwandsentschädigung 

Insgesamt zeigt sich beim Thema Mehraufwandsentschädigung, dass dieses Motivations-

instrument als positiv erlebt wurde und die Arbeit mit den Teilnehmenden nach deren Wegfall 

als schwieriger wahrgenommen wird. Dies zeigt der sehr große Anteil an Befragten, die einer 

entsprechenden Frage voll zustimmen. Für eine Wiedereinführung der Mehraufwandsent-

schädigung sprechen sich rund drei Viertel der Befragten aus. Nur die Hälfte geht davon aus, 

dass es nach einer Übergangsphase genauso gut ohne Mehraufwandsentschädigung funkti-

onieren wird und beobachtet bei der Zuweisung von Teilnehmenden keine großen Unter-

schiede als zu Zeiten der Mehraufwandsentschädigung. 

 
Abbildung 13: Auswirkungen des Wegfalls der MAE Teil I (ARGE-Befragung) 

 
Abbildung 14: Auswirkungen des Wegfalls der MAE Teil II (ARGE-Befragung) 
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Zwei Personen formulieren ergänzende Anmerkungen auf die offene Frage nach dem Weg-

fall der Mehraufwandsentschädigung. Sie bestätigen das vorstehend beschriebene Ergebnis.  

ĂDen Teilnehmern ist nicht zu vermitteln, warum keine Zuweisung zu einer Arbeitsgelegenheit 

mit Mehraufwandsentschädigung erfolgt, weil sie ihre höheren Defizite gegenüber AGH-

Teilnehmern selbst nicht so wahrnehmen.ñ  

ĂDer Wegfall der Mehraufwandsentschªdigung muss auf jeden Fall zu einer Verªnderung der 

Inhalte führen. Man kann nicht argumentieren, die Bezahlung fällt jetzt weg, sonst bleibt alles 

gleich.ñ  

3.1.8 Abschließende weitere Hinweise 

Abschließend hatten die Antwortenden die Möglichkeit, Rückmeldungen zu genderspezifi-

schen Gesichtspunkten und einen bilanzierenden Kommentar zu formulieren. 

Genderspezifische Anregungen  

Vier Personen formulieren ergänzende Anmerkungen auf die offene Frage nach einem gen-

derspezifischen Verbesserungsbedarf. Darin wird ausgeführt, dass die Maßnahme noch 

mehr Rücksicht auf die familiären Verhältnisse nehmen sollte, z. B. durch einen wohnortna-

hen Einsatz bei zu betreuenden Kindern und durch Teilzeitangebote bzw. flexiblen Arbeits-

zeiten. Eine weitere Rückmeldung bezieht sich auf die Förderung von Kompetenzen zur 

Familienorganisation. 

ĂVor allem bei Frauen wªren MaÇnahmeinhalte (zum Stichwort Tagesstruktur) sinnvoll, die 

zeigen wie man Beruf und Haushalt (Kindererziehung) miteinander vereinbaren kann.ñ 

Weitere Erwartungen 

Insgesamt nutzen 14 Personen die Möglichkeit, eine abschließende Rückmeldung zu WiA zu 

formulieren. Die Antworten beinhalteten 16 Hinweise.  

Zweimal wird nochmals die stärkere Orientierung auf den ersten Arbeitsmarkt betont. Eben-

falls zweimal wird angeregt, Gewerke aufzubauen, die auf dem regionalen Arbeitsmarkt ge-

sucht werden. Je zwei Personen kritisieren, dass es zu wenig Einsatzbereiche in der 

Maßnahme gibt und Angebote zur Sprachkompetenzförderung ausgebaut werden sollten. Je 

einmal werden folgende Punkte genannt: 

Á Kritik, dass die Einsatzorte nicht über das ganze Stadtgebiet verteilt sind 

Á die wöchentliche Stundenzahl sollte auf 30 Stunden reduziert werden 

Á eine Nachbetreuung zur Steigerung der Nachhaltigkeit sollte installiert werden 

Á ein erhöhter Bedarf an mehr Gesundheitsberatung wird formuliert (Rückenschule) 

Á der Flyer der Maßnahme wird als veraltet und wenig aussagekräftig bemängelt 

Á die Maßnahme sollte mehr auf das Clearing und weniger auf den Einsatz in Gewer-

ken ausgerichtet werden 
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3.2 Befragung von Mitarbeitenden der Maßnahme 

Im diesem Kapitel werden die Ergebnisse der Befragungen der Mitarbeitenden der Maß-

nahme WiA dargestellt. Der Befragungszeitraum dieser Erhebung umfasste den 22.11.2010 

bis 10.12.2010.  

3.2.1 Merkmale der Stichprobe 

Insgesamt nahmen 65 Personen an der Befragung teil (68% der Eingeladenen). Bei allen 

nachstehend näher erläuterten geschlossenen Fragen mit vorgegeben skalierten Antwort-

mºglichkeiten hatten die Befragten alternativ die Mºglichkeit mit ĂDazu kann ich keine Aus-

sage machenñ zu antworten, da die Mitarbeitenden abhªngig von ihrem jeweiligen 

Aufgabenzuschnitt nicht alle Aspekte gleichermaßen beurteilen können. Die Mitarbeitenden 

wurden gebeten, neben der Unternehmenszugehörigkeit auch ihr Arbeitsfeld anzugeben. Die 

Antworten dienten dazu, die Befragungsergebnisse nach Gemeinsamkeiten und auffallenden 

Abweichungen hinsichtlich dieser Aspekte zu analysieren. Soweit entsprechende Befunde 

vorliegen, werden sie in diesem Bericht erläutert.  

Zugehörigkeit zu einem Arbeitsbereich 

Ungefähr ein Viertel der Befragten ist als Integrationsbegleitung und ein Drittel als Fachanlei-

tung tätig. Des Weiteren sind zehn Leitungskräfte17 unter den Befragten sowie Mitarbeitende 

der Anlaufstelle, der Verwaltung, der Arbeitsvermittlung, aus ZAPF und Lehrkräfte. 

 
Abbildung 15: Arbeitsbereich der Befragten (Mitarbeiterbefragung) 

                                                      
17

 Die Befragten konnten sich selbst der Kategorie `Leitungskraft´ zuordnen. Darunter fallen zahlenmäßig eher weniger 
Geschäftsführende als vielmehr Abteilungs-, Team- oder Werkstattleitungen. 
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3.2.2 Beurteilung der Zielerreichung bei Teilnehmenden 

Die Mitarbeitenden wurden um eine Einschätzung gebeten, welche Entwicklungen bei Teil-

nehmenden im Laufe der Maßnahme feststellbar sind. Die Befragten konnten auf einer fünf-

stufigen Skala den prozentualen Anteil an Teilnehmenden einschätzen, für den der erfragte 

Aspekt erfüllt wurde. Dabei wurden Sie in der Frageeinleitung gebeten, sich auf die Teilneh-

menden zu beziehen, die ihren Zuweisungszeitraum vollständig genutzt haben oder in Be-

schäftigung bzw. Ausbildung übergegangen sind. 

Erhöhung der Beschäftigungsfähigkeit 

Die Antworten der Mitarbeitenden zeigen, dass die Beschäftigungsfähigkeit bei der Mehrheit 

der WiA-Teilnehmenden erhöht wird. Ungefähr 40% der Mitarbeitenden geben an, dass eine 

Mehrheit von 50% bis 75% der Teilnehmenden ihre Situation nach der Maßnahme realisti-

scher einschätzt, sie motiviert sind, ihre Situation zu verbessern und sowohl körperlich als 

auch geistig gefördert wurden. Ein gutes Viertel ist der Ansicht, dass dies bei der überwie-

genden Mehrheit von mindestens 75% der Teilnehmenden gelingt. Noch optimistischer sind 

unternehmensübergreifend alle zehn Leitungskräfte, bei denen jedoch unterstellt werden 

muss, dass ihre Einschätzungen auf weniger Detailkenntnisse von Einzelfallverläufen beru-

hen könnten. 

Die Erfolgsquote der Teilnehmenden hinsichtlich einer verbesserten sozialen Integration ist 

nach Wahrnehmung der Mitarbeitenden besonders hoch. 84% der Befragten sind der An-

sicht, dass dies bei mindestens 50% der Teilnehmenden der Fall ist. Etwas zurückhaltender 

sind hier die Fachanleitungen, bei denen nur knapp zwei Drittel eine verbesserte soziale In-

tegration der Teilnehmenden beobachten.  

 
Abbildung 16: Erhöhung der Beschäftigungsfähigkeit (Mitarbeiterbefragung) 



Evaluation der Maßnahme `Wege in Arbeit´ der KKB GmbH  Bericht für das Jahr 2010 

Forschungsverbund ism Mainz / Univation Köln 2011 Seite 35 von 80 

Klärung von Anschlussperspektiven 

Die Klärung der beruflichen Perspektive steht den Befragungsergebnissen zufolge eher sel-

ten im Vordergrund. Jeweils ein Viertel der befragten Mitarbeitenden ist der Ansicht, dass 

dies nur bei einer Minderheit der Teilnehmenden möglich ist. Hinsichtlich der Entwicklung 

von realistischen individuellen Anschlussperspektiven sind die Befragten noch etwas pessi-

mistischer. 62% sehen dies nur für eine Minderheit gegeben. Eine Analyse der Antworten 

nach Arbeitsbereichen ergibt, dass Fachanleitungen ï wie bereits bezüglich der erhöhten 

Beschäftigungsfähigkeit ï und auch Integrationsbegleitungen tendenziell geringere Erfolge 

hinsichtlich individueller Anschlussperspektiven sehen als Mitarbeitende anderer Arbeitsbe-

reiche. Die Leitungen hingegen - mit größerer Distanz zu den spezifischen 

fen - gehen zu 80% davon aus, dass realistische Anschlussperspektiven bei der Mehrheit 

der Teilnehmenden entwickelt werden können. 

Erfolgreicher wird WiA bei der Verringerung des individuellen Hilfebedarfs eingeschätzt. 

Zweidrittel aller Mitarbeitenden sind der Auffassung, dass er bei einer deutlichen Mehrheit 

der Teilnehmenden verringert wird. Nur Fachanleitungen sind diesbezüglich wiederrum zu-

rückhaltender und äußern sich nur zur Hälfte entsprechend. 

 
Abbildung 17: Klärung der Anschlussperspektiven (Mitarbeiterbefragung) 

Die Befragten hatten im Anschluss an die vorgenannten sieben Fragen die Möglichkeit, ihre 

Bewertungen der Zielerreichung bei Teilnehmenden anhand einer offenen Frage zu kom-

mentieren. 18 Personen machten davon Gebrauch. Sieben Befragte heben hervor, dass die 

körperliche und psychische Befindlichkeit vieler Teilnehmenden gestärkt werden konnte, 

u. a. durch die vorgegeben Tagesstruktur, reduzierte Problemlagen (z. B. Alkohol- oder Dro-

genkonsum) oder durch die vermittelte Wertschätzung innerhalb der Maßnahme: 

ĂIch glaube, dass vielen der älteren TN durch die Maßnahme das Gefühl vermittelt wird, wieder 

gebraucht zu werden und eine Aufgabe zu haben.ñ (Verwaltungskraft) 
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Fünf Personen betonen, dass Ăder Blick auf die Realitªt des allgemeinen Arbeitsmarkts ge-

fºrdert wirdñ. Kritisch wird von sechs Befragten angemerkt, dass aufgrund der veränderten 

Zusammensetzung der Teilnehmenden die Arbeitsmarktintegration häufig nicht realisierbar 

ist, weil sie u. a. aufgrund großer gesundheitlicher Beschwerden oder ihres hohen Alters ge-

ringe Vermittlungschancen haben. 

ĂEs kommen immer mehr Menschen mit sehr starken gesundheitlichen Einschrªnkungen, bei 

denen von Anfang an klar ist, dass sie keine Chance auf eine berufliche Integration haben. Es 

ist dann nur eine formale Klärung des gesundheitlichen Zustandes möglich, was dem FM 

verhelfen kann den Kunden von Druck zu befreien.ñ (Integrationsbegleitung) 

3.2.3  Maßnahmeumsetzung und -qualität  

Ein weiterer Fokus der Erhebung lag auf der Maßnahmeumsetzung und -qualität. Hierzu 

wurden die Befragten gebeten, ihre Zufriedenheit mit den einzelnen Bestandteilen von WiA 

auf einer vierstufigen Skala von `sehr zufrieden´ bis `eher zufrieden´ rückzumelden. Ergän-

zend wurde eine offene Frage gestellt, um die Bewertungen kommentieren zu können. 

Insgesamt sind die Mitarbeitenden mit der Umsetzung von WiA zufrieden. Mit der fachlichen 

Anleitung in den Berufsfeldern sind 89% `sehr´ oder `eher zufrieden´, zur Arbeitsvermittlung 

wählen 74% eine positive Antwortmöglichkeit. Die Zufriedenheit mit den Bestandteilen An-

laufstellen, ZAPF, Integrationsbegleitung und Qualifizierungen liegt zwischen diesen beiden 

Werten. Auffallend ist, dass die `eher´ oder `sehr unzufrieden´-Stimmen zum großen Teil von 

Fachleitungen stammen. Zur Integrationsbegleitung sind bspw. sechs der acht negativen 

Beurteilungen von Fachanleitungen, zu den Qualifizierungen fünf von sieben. Ein verhält-

nismäßig hoher Grad der Unzufriedenheit herrscht bezüglich der Erarbeitung von individuel-

len Anschlussperspektiven. Mit diesem wesentlichen Schritt in der Arbeit mit Teilnehmenden 

sind fast 40% der Mitarbeitenden `eher´ oder `sehr unzufrieden´. 

 
Abbildung 18: Beurteilung einzelner Bestandteile (Mitarbeiterbefragung) 
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Der Hauptteil der insgesamt 13 offenen Antworten bezieht sich auf die Arbeitsvermittlung. 

Zwei Befragte üben deutliche Kritik an den JobBörsen, weil sie Teilnehmende schon im Vor-

feld als nicht vermittelbar einstufen würden. Fünfmal wird herausgestellt, dass die Teilneh-

menden schlichtweg zu hohe Vermittlungshemmnisse haben.  

ĂArbeitsvermittlung kann nicht wirklich funktionieren, aufgrund der fehlenden Passgenauigkeit 

der Teilnehmer - kºrperliche und psychische Befindlichkeitñ (Integrationsbegleitung) 

Vier in WiA tätige Mitarbeitende bemängeln hinsichtlich des Anspruchs, individuelle An-

schlussperpektiven zu erarbeiten, dass es für viele Teilnehmende keine passende Angebote 

im Kölner Hilfesystem gibt. Eine Integrationsbegleitung merkt an, dass Bedarf an einem? 

dritten Arbeitsmarkt für leistungsschwache aber motivierte und zuverlässige Menschen be-

steht. 

ĂF¿r manche Teilnehmer kªme der sogenannte 3. Arbeitsmarkt infrage, den es aber nicht gibt. 

Menschen die zuverlässig arbeiten wollen, aber aus diversen Gründen (z. B. gesundheitliche 

und kognitive) nicht auf den allgemeinen Arbeitsmarkt vermittelt werden können, für eine 

Werkstatt aber nicht die Voraussetzungen erfüllen, gibt es keine adäquate 

Anschlussperspektive.ñ (Integrationsbegleitung) 

Zwei weitere Rückmeldungen beziehen sich auf ZAPF. Einmal wird angemerkt, dass die 

Kompetenzerfassung in den Arbeitsprozess integriert werden sollte. Die zweite Rückmel-

dung problematisiert mehrmalige ZAPF-Durchläufe bei wiederholten Maßnaheteilnahmen. 

ĂTeilnehmer, die schon mehrere ZAPF- Termine hatten (aufgrund häufigerer Maßnahmen), 

zudem der älteren Generation angehören, sollten von ZAPF verschont bleiben, oder es muss 

ein teilnehmerbezogenes Programm angeboten werden.ñ (Leitung) 

3.2.4  Kooperation und Vernetzung 

Die Beurteilung der Zusammenarbeit mit der ARGE (Team Ü25 und FM DiMa) und mit den 

anderen Beratungs- und Unterstützungsangeboten sowie der Vernetzung von WiA im Kölner 

Hilfesystem insgesamt wurde untersucht, indem die befragten Mitarbeitenden ihre Zufrie-

denheit zu diesen Aspekten auf einer vierstufigen Skala angeben konnten. Da viele Mitarbei-

tende keinen direkten Kontakt zur ARGE oder zu Beratungsstellen haben (z. B. 

Fachanleitungen und Lehrkräfte), machten bei diesen Fragen besonders viele Mitarbeitende 

von der Antwortmºglichkeit ĂDazu kann ich keine Aussage machenñ Gebrauch (zwischen 

40% und 54%).  

Die Ergebnisse zeigen, dass der große Teil der antwortenden Personen die Zusammenarbeit 

als zufriedenstellend empfindet. Zum FM DiMa und zum Team Ü25 äußern sich jeweils ca. 

zwei Drittel zufrieden, wobei überwiegend die Antwortmöglichkeit `eher zufrieden´ gewählt 

wird. Die pauschale Bewertung weiterer Beratungs- und Unterstützungsangebote fällt mit 

über drei Viertel positiven Antworten noch besser aus. Bezüglich der Arbeitsbereiche sind 

keine Unterschiede im Antwortverhalten festzustellen. In den Antworten auf offene Fragen 

finden sich zu den Kooperationsbewertungen keine ergänzenden Kommentierungen.  
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Abbildung 19: Zufriedenheit mit den Kooperationen (Mitarbeiterbefragung) 

Die Vernetzung von WiA im Kölner Hilfesystem wird insgesamt ebenfalls gut eingeschätzt. 

82% der Mitarbeitenden sind zufrieden, wobei auch hier die `eher zufrieden´-Stimmen deut-

lich überwiegen. Eine Ergebnisanalyse nach Arbeitsbereichen zeigt keine auffallenden Ab-

weichungen. Das Stimmungsbild wird mit einem der zwei Kommentare zur Vernetzung 

treffend wiedergegeben: 

ĂIch bin mit dem vorhandenen Hilfesystem zufrieden, denke aber es m¿sste noch ausgebaut 

werden.ñ (Integrationsbegleitung) 

 
Abbildung 20: Beurteilung der Vernetzung im Kölner Hilfesystem (Mitarbeiterbefragung) 
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3.2.5  Zusammensetzung der Teilnehmenden 

Aufgrund der in Gesprächen im Rahmen der Evaluation vielfach beklagten Entwicklung, dass 

die zugewiesenen Teilnehmenden im Jahr 2010 höhere Problemlagen und Vermittlungs-

hemmnisse aufweisen als in 2009, ist eine entsprechende Fragestellung aufgenommen wor-

den. Die Befragungsergebnisse dazu sind eindeutig. Über drei Viertel nehmen eine 

veränderte Teilnehmerzusammensetzung wahr. Zwischen Arbeitsbereichen sind keine statis-

tisch relevanten Unterschiede zu beobachten. 

 
Abbildung 21: Zusammensetzung der Teilnehmenden in 2009 und 2010 (Mitarbeiterbefragung) 

Die Antworten auf die ergänzende offene Frage nach einer veränderten Teilnehmerzusam-

mensetzung bekräftigen dieses Ergebnis. Insgesamt formulieren hierzu 29 Personen einen 

freien Kommentar. In vereinzelten Beiträgen werden auf psychische oder physische Ein-

schränkungen, fehlende Qualifikationen, hohes Alter oder mangelnde Motivation hingewie-

sen. Überwiegend wird die veränderte Teilnehmerzusammensetzung mit den vorhandenen 

multiplen Problemlagen und Vermittlungshemmnisse beschrieben. Zum Teil wird herausge-

stellt, dass für diese Teilnehmenden andere Unterstützungsleistungen notwendig wären, 

hierzu in Köln aber die Alternativen fehlen. 

ĂDie Zuweisungspraxis der ARGE geht in Richtung mehrfach eingeschrªnkter Teilnehmer, inkl. 

somatischer und psychischer Gesundheitsprobleme, welche häufig nur in Teilzeit beschäftigt 

werden können. Eigentlich sind für diese Zielgruppe aber andere Instrumente notwendig.ñ 

(Integrationsbegleitung) 

ĂDer Hilfebedarf und die Vermittlungshemmnisse sowie die psychosozialen Problematiken der 

Teilnehmenden haben zugenommen bzw. es wurden vermehrt Teilnehmende mit o. g. 

Aspekten zugewiesen. Ich vermute, dass dies aufgrund fehlender Alternativen geschieht.ñ 

(Fachanleitung) 
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3.2.6  Erfolge und Entwicklungsbedarfe  

Abschließend wurden die befragten Mitarbeitenden gebeten, Stichworte zu den Stärken und 

Entwicklungsbedarfen von WiA in ihren eigenen Worten zu benennen. Des Weiteren hatten 

sie die Möglichkeit einen bilanzierenden Kommentar zu WiA frei zu formulieren.  

Erfolge von WiA  

Insgesamt antworten 35 Personen auf die Frage nach den Stärken der Maßnahme. Häufig 

werden erzielte Fortschritte bei den Teilnehmenden hervorgehoben, z. B. ĂStªrkung der Per-

sºnlichkeitñ, ĂKlªrung von beruflichen und privaten Perspektivenñ, ĂArbeit als Identifikationñ, 

ĂKlªrung des Gesundheitsstandesñ, Ăsoziale Integrationñ. Auch die von Teilnehmenden erfah-

rene Wertschätzung durch die Maßnahmeteilnahme ist einzelnen Befragten zufolge als Er-

folg zu bezeichnen. 

ĂDen Teilnehmern eine Wertschªtzung ihrer Person gegeben zu haben, indem wir ihre 

Arbeitskraft zum Wohle ihrer selbst und dem Gemeinwohl eingesetzt haben. Sie bekommen bei 

uns das Gefühl vermittelt, dass sie in der Gesellschaft doch noch gebraucht werden und 

durchaus zu einer sinnstiftenden Arbeit fªhig sind.ñ (Leitung) 

Ebenfalls oft werden die durchgeführten Qualifizierungen als besondere Erfolge von WiA 

bezeichnet, u. a. Ăumfangreiche fachliche Qualifizierung (BPQZ18)ñ, Ăgutes, zertifiziertes Sys-

tem der Qualifizierungñ. Von jeweils zwei bis fünf Personen wird herausgestellt, dass die Zu-

sammenarbeit unter den Kolleginnen und Kollegen und die persönliche Betreuung sehr gut 

funktioniert, die Prozessdokumentation (iw3) etabliert ist und viele Teilnehmende nach wie 

vor hoch motiviert sind, trotz des Wegfalls der Mehraufwandsentschädigung. Zwei Befragte 

melden rück, dass sie keine Erfolge wahrgenommen haben. 

Entwicklungsbedarfe für WiA 

Insgesamt werden von 25 Befragten Entwicklungsbedarfe für WiA genannt. Im Vordergrund 

stehen hierbei verbesserte Anschlussperspektiven, ein breiteres Qualifizierungsangebot, 

passgenaue Zuweisungen, eine längere Maßnahmedauer, eine intensivere Betreuung ein-

zelner Teilnehmender, die Wiedereinführung der Mehraufwandsentschädigung und träger-

übergreifende Anlaufstellen. 

Für verbesserte Anschlussperspektiven sollte den Befragten zufolge eine intensivere Zu-

sammenarbeit mit dem FM DiMa der ARGE Köln angestrebt werden. Hinsichtlich der Qualifi-

zierungsangebote werden neben dem allgemeinen Hinweis auf ein breiteres Angebot 

folgende konkrete Vorschläge gemacht:  

ĂArbeitsbereiche f¿r Frauen, Angebote f¿r psychisch Kranke. Angebote, die der Verbesserung 

der Gesundheit dienen.ñ (Fachanleitung) 

ĂEs m¿ssen Konversationskurse gerade f¿r TN mit sehr schlechten Deutschkenntnissen 

angeboten werde.ñ (Lehrkraft/Qualifizierung) 

                                                      
18

 BPQZ: Berufspraktische Qualifizierung ï Zertifiziert 



Evaluation der Maßnahme `Wege in Arbeit´ der KKB GmbH  Bericht für das Jahr 2010 

Forschungsverbund ism Mainz / Univation Köln 2011 Seite 41 von 80 

Zur intensiveren Betreuung der Teilnehmenden wird neben einer erhöhten Anzahl an Mitar-

beitenden auch auf Optimierungsmöglichkeiten für innerbetriebliche Abläufe verwiesen: 

ĂW¿nschenswert ist eine intensivere Fortbildung f¿r vorhandene Mitarbeiter/Anleiter.ñ 

(Fachanleitung) 

ĂEngere Zusammenarbeit zwischen Integrationsbegleitung und Fachanleiternñ 

(Integrationsbegleitung) 

Auch bei den bilanzierenden Kommentaren zeigt sich, dass der Wegfall der Mehraufwands-

entschädigung nach Ansicht vieler Befragter ein starker Einschnitt für WiA bedeutete. Zum 

einen sei die Motivation vieler Teilnehmender gesunken und zum anderen liegt hier eine Ur-

sache für die veränderte Teilnehmerzusammensetzung. 

ĂAufgrund des Wegfalls des Mehraufwands, wurden viele "passende" Teilnehmende in 

Integrationsjobs zugewiesen, statt in Weg in Arbeit. Dies wirkte sich auf die Teilnehmerzahlen 

negativ aus und führte zu Falschzuweisungen.ñ (Integrationsbegleitung) 

Darüber hinaus wird auf drei Aspekte hingewiesen. Zum einen wird betont, dass man stets 

im Auge behalten sollte, dass man auch kleinschrittige Entwicklungen bei Teilnehmenden als 

Erfolg bezeichnen und entsprechend wahrnehmen sollte. 

ĂDie MaÇnahme ist f¿r viele TN die einzige Mºglichkeit, aus ihrer Isolation der Arbeitslosigkeit 

heraus zu kommen. Daher ist die Maßnahme ein entscheidender Bestandteil zur 

psychosozialer Stabilisierung und Klªrung der Bedarfe.ñ (Integrationsbegleitung) 

Einzelne Mitarbeitende blicken noch einmal auf die konzeptionellen Veränderungen zu Be-

ginn des Jahres 2010 zurück und bezeichnen vor allem die Trennung der Maßnahmen WiA 

und SPB als unglücklich, zumindest für die daraus folgenden weniger abwechslungsreichen 

Herausforderungen für Mitarbeitende. 

ĂGrundsªtzlich habe ich die Arbeit mit gemischten Teilnehmern aus SPB und Wege in Arbeit als 

sinnvoller und angenehmer empfunden. Die Arbeit war abwechslungsreicher, die 

Aufgabenfelder und Themen waren vielfªltiger. Der Arbeitsalltag war lebendiger.ñ 

(Integrationsbegleitung) 

Abschließend bringen einige Befragte ihre Verärgerung und Sorge darüber zum Ausdruck, 

dass Maßnahmen der Arbeitsförderung mehr an der Lage öffentlicher Kassen als an den 

Bedarfen der Arbeitssuchenden ausgerichtet werden.  

ĂGegen SparmaÇnahmen n¿tzt die beste Arbeit nichts.ñ (Fachanleitung) 

ĂIch bin, wie viele andere Kollegen auch, gespannt, bzw. eher besorgt was die Zukunft (als 

Auftragnehmer der ARGE) noch an weiteren vermutlich negativen Folgen für Mitarbeiter und 

Teilnehmer bringen wird.ñ (Integrationsbegleitung) 
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3.3 Befragung von Teilnehmenden 

Im folgenden Kapitel werden die Ergebnisse der Teilnehmerbefragung dargestellt, die ab Juli 

2010 durchgeführt wurde. Stichtag für den Einbezug von Daten in die vorliegende Auswer-

tung war der 31.12.2010. Bei der Auswertung wurde eine Prüfung vorgenommen, ob sich 

Unterschiede im Antwortverhalten bei Frauen und Männern, in unterschiedlichen Altersgrup-

pen, bei Personen mit unterschiedlicher Dauer der Arbeitslosigkeit sowie bei Personen mit 

bzw. ohne abgeschlossene Berufsausbildung finden. Darüber hinaus wurden die Daten ï wo 

dies sinnvoll erschien, wie bspw. bei der Bewertung unterschiedlicher Berufsfelder, ï nach 

Unternehmen gesondert betrachtet. Diese differenzierte Betrachtung wurde bei offenen Fra-

gen nicht durchgeführt und auch dort unterlassen, wo sich in den jeweiligen Untergruppen 

nur einzelne Personen fanden. Die Ergebnisse der differenzierten Betrachtung werden im 

Folgenden lediglich dann aufgeführt, wenn sich aus ihnen deutliche und für die Verbesse-

rung bzw. Bewertung der Maßnahme relevante Schlüsse ableiten lassen.  

3.3.1 Merkmale der Stichprobe 

An der Teilnehmerbefragung beteiligten sich im Berichtszeitraum insgesamt 153 Personen, 

häufiger Teilnehmende der Jugendhilfe Köln (53), des IB Arbeitsprojekts (47) und von Zug 

um Zug (30). Teilnehmende der EVA beteiligten sich seltener (18). Die Antwortenden sind 

eher männlich (74) als weiblich (53), zumeist älter als 35 und überwiegend bereits länger als 

vier Jahre arbeitslos. Etwas mehr als die Hälfte der Antwortenden (68) verfügt nicht über 

eine abgeschlossene Berufsausbildung.  

Relativ hoch (rund ein Sechstel) ist der Anteil der Antwortenden, die keine Angaben zu den 

genannten Merkmalen macht, was vermuten lässt, dass sie der Befragung trotz Zusicherung 

einer vertraulichen Behandlung ihrer Angaben ein gewisses Misstrauen entgegenbringen.  

Tabelle 1: Zusammensetzung der Befragungsteilnehmenden  

 Jugendhilfe  
Köln  

IB Arbeits-
projekt 

Zug um Zug  EVA  
Keine  
Angabe 

Anzahl  
Befragte 

53 47 30 18 5 

 Männer Frauen keine Angabe 

Anzahl  
Befragte 

74 53 26 

 25-35 Jahre alt 36-49 Jahre alt 50 Jahre und älter keine Angabe 

Anzahl  
Befragte 

26 56 52 18 

 <2 Jahre arbeitslos 2-4 Jahre arbeitslos >4 Jahre arbeitslos keine Angabe 

Anzahl  
Befragte 

31 37 60 25 

 abgeschlossene  
Berufsausbildung  

keine abgeschlossene 
Berufsausbildung 

keine Angabe 

Anzahl  
Befragte 

51 68 34 
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Die Zusammensetzung der befragten Teilnehmenden ist nach Geschlecht, Alter und Vor-

handensein einer Berufsausbildung ausreichend repräsentativ für alle Teilnehmenden, die 

länger als drei Monate in der Maßnahme aktiv waren. Lediglich Ältere ab 50J und solche mit 

abgeschlossener Berufsausbildung sind leicht überrepräsentiert.19 

3.3.2 Zufriedenheit mit den genutzten Berufsfeldern  

Die Teilnehmenden wurden ï gesondert nach Unternehmen ï um Angaben dazu gebeten, in 

welchem Berufsfeld sie arbeiten. Danach gaben sie an, wie gut das aktuelle Berufsfeld zu 

ihnen passt und welches Berufsfeld besser zu ihnen passen würde (bei schlechter Bewer-

tung) bzw. in welchem Berufsfeld sie lieber tätig wären (bei guter Bewertung des aktuellen 

Berufsfeldes; jeweils offene Abfrage). Die Auswertung erfolgt im Folgenden unternehmens-

spezifisch. 

Teilnehmende der EVA gGmbh 

Die antwortenden Teilnehmenden der EVA gGmbh sind zur Hälfte in der Übungsfirma be-

schäftigt (8), alle anderen Berufsfelder sind je mit ein oder zwei Personen besetzt. Die Be-

reiche Grünpflege (GaLa) und Haushandwerk (Bau) sowie Textilwerkstatt sind nicht vertre-

ten.  

 
Abbildung 22: Berufsfelder, EVA (Teilnehmerbefragung) 

Sie geben ganz überwiegend an, dass ihr aktuelles Berufsfeld `sehr gut´ oder `eher gut´ zu 

ihnen passt (15 Personen, etwa 94%). Lediglich eine Person antwortet mit `eher schlecht´. 

                                                      
19

 Zusammensetzung der Teilnehmenden, die im zweiten Halbjahr 2010 länger als drei Monate in 
dieser Maßnahme waren: F 41%, M 59% (Zusammensetzung in der Befragungskohorte: F 42%, M 
58%); 25--34J 18%, 35-49J 49%, 50J u. älter 33% (Zusammensetzung in der Befragungskohorte: 25--
34J 19%, 35-49J 42%, 50J u. älter 39%); Anteil mit abgeschlossener Berufsausbildung 27% (Befra-
gungskohorte: 43% unter denen mit Angaben zu Berufsausbildung und 33% unter einrechnen k.A.) 
Angaben zur Dauer der vorhergehenden Arbeitslosigkeit liegen nicht vor. 
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Abbildung 23: Passung der Berufsfelder, EVA (Teilnehmerbefragung) 

Teilnehmende des IB Arbeitsprojekts 

Die antwortenden Teilnehmenden des IB Arbeitsprojekts sind häufiger in der Kantine be-

schäftigt (13). Auch der Hausdienst und der Umweltservice (je 7) sowie der Garten und 

Landschaftsbau (6) sind mehrmals vertreten. Weitere Berufsfelder sind ein- bis viermal be-

setzt. Nicht vertreten sind: Haustechnik, Lager/Logistik. 

 
Abbildung 24: Berufsfelder, IB Arbeitsprojekt (Teilnehmerbefragung) 

Die Zufriedenheit mit der Passung des aktuellen Berufsfeldes ist auch hier ganz überwie-

gend gegeben. Zusammen 41 Antwortende sind sehr oder eher zufrieden (entspricht etwa 

87%). Unter den Antwortenden sind vier Personen, deren Berufsfeld nach eigener Einschät-

zung `eher schlecht´ passt, und zwei Personen, die `sehr schlecht´ antworten.  
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Abbildung 25: Passung der Berufsfelder im IB Arbeitsprojekt (Teilnehmerbefragung) 

Teilnehmende der Jugendhilfe Köln  

Die antwortenden Teilnehmenden des Jugendhilfe Köln e. V. sind zum Befragungszeitpunkt 

häufiger in der Kunstwerkstatt (9) und im Garten- und Landschaftsbau (8) beschäftigt. Alle 

weiteren Berufsfelder sind mit einem bis sechs Teilnehmenden vertreten.  

 
Abbildung 26: Berufsfelder, Jugendhilfe Köln (Teilnehmerbefragung) 

Zusammen 40 Personen (80%) der Antwortenden sind sehr oder eher zufrieden damit, wie 

das Berufsfeld zu ihnen passt. Bei diesem Unternehmen finden sich mit 20% der Antworten-

den (10 Personen), die meisten eher oder sehr unzufriedenen Teilnehmenden in Hinblick auf 

die Passung ihres Berufsfeldes. Dennoch überwiegt auch hier deutlich die positive Passung.  
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Abbildung 27: Passung der Berufsfelder, Jugendhilfe Köln (Teilnehmerbefragung) 

Teilnehmende von Zug um Zug  

Die antwortenden Teilnehmenden von Zug um Zug schließlich, kommen vor allem aus der 

Textilwerkstatt (13), der handwerklichen Qualifizierung (9) und der Qualifizierung im Bereich 

Kaufmännisch-EDV (6). Weitere zwei Berufsfelder sind jeweils einmal besetzt.  

 
Abbildung 28: Berufsfelder, Zug um Zug (Teilnehmerbefragung) 

Auch hier überwiegt bei den antwortenden Teilnehmenden eine hohe Zufriedenheit mit der 

Passung des Berufsfeldes ï lediglich eine Person (entspricht 3%) empfindet diese als `eher 

schlecht´.  
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Abbildung 29: Passung der Berufsfelder, Zug um Zug (Teilnehmerbefragung) 

Unternehmensübergreifende Zufriedenheit der Teilnehmenden mit den Berufsfeldern 

Die Zufriedenheit der Teilnehmenden mit der Passung ihres Berufsfeldes über die Unter-

nehmen hinweg ist hoch: Von 144 antwortenden Personen sind lediglich 18 eher oder sehr 

unzufrieden (entspricht knapp 13%).  

Dies zeigt, dass es in der Maßnahme in den allermeisten Fällen gelingt, ein Berufsfeld anzu-

bieten, dass den Vorstellungen und Fähigkeiten der Teilnehmenden entspricht. Dabei lässt 

sich feststellen, dass die Unzufriedenheit bei antwortenden männlichen Teilnehmenden et-

was höher ausfällt. Zudem lässt sich feststellen, dass unter den Antwortenden die Unzufrie-

denheit mit der Dauer ihrer Arbeitslosigkeit eher abzunehmen scheint.  

13 Personen, die sich zuvor kritisch zur Passung ihres aktuellen Berufsfeldes geäußert hat-

ten, antworten auf die offene Frage nach einem Berufsfeld, das besser zu ihnen gepasst 

hätte. Von den Angaben sind zehn auswertbar und lauten wie folgt (jeweils Einzelnen-

nungen): Büropraktiker - allgemeine Verwaltungstätigkeiten (Postbearbeitung etc.), Gastro-

nomie, Dolmetscher Persisch ï Deutsch ï Italienisch, Lager/Logistik, Elektro, Fahrer, Lager 

Möbel, Hausmeistertätigkeiten. Eine Person wünscht sich mehr Deutschkurse, eine andere 

würde lieber in einer kleineren Änderungsschneiderei mit weniger Mitarbeitenden tätig sein.  

Auch die Personen, die eine zufrieden stellende Passung ihres Berufsfeldes angeben, konn-

ten in einer offenen Frage erläutern, wo sie lieber tätig werden würden. Auf diese Frage ant-

worten insgesamt 58 Personen. Von ihnen antworten 21 mit `nein´ oder ähnlich; eine 

Angabe ist unverständlich. Von den übrigen Personen ergeben sich insgesamt 40 Nen-

nungen, von denen sich manche auf den Arbeitsmarkt außerhalb der Maßnahme zu bezie-

hen scheinen: 
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Á Je fünf Mal werden der kaufmännische Bereich sowie die Küche/Kanti-

ne/Hauswirtschaft als Bereiche genannt, in denen die Befragten lieber tätig wären.  

Á Vier Personen würden gerne im Einzelhandel/Verkauf arbeiten.  

Á Drei bevorzugen die Textilwerkstatt, wobei eine Person hinzufügt, dass sie dort gerne 

mehr Kenntnisse erlangen würde, bspw. eigene Designs und Schnitte herstellen.  

Á Je zwei Mal werden zudem die Bereiche EDV sowie Lager/Logistik genannt.  

Á Die folgenden Nennungen sind Einzelnennungen: Gebäudereinigung, Schlosser, 

Produktion (Coca Cola), Kunststofftechnik, Gastronomie, Telefonzentra-

le/Botendienst, Baggerfahren, Schreinerei, Kinderpflege, Englisch-Lehrer, Ma-

ler/Lackierer, Fahrradreparatur, Friseur, Objektschutz/Pförtner, Elektro, Metallbereich, 

Chemiebereich, analytische Berufe.  

Unternehmensübergreifende Zufriedenheit mit der fachlichen Anleitung  

Die Befragten gaben in einer geschlossenen Frage an, wie zufrieden sie mit der Anleitung in 

ihrem Berufsfeld sind bzw. waren. Lediglich vier Personen geben an, mit ihr keinen Kontakt 

gehabt zu haben. Von den übrigen Antwortenden sind 110 Personen (entspricht rund 87%) ï 

ohne wesentliche Unterschiede zwischen den Untergruppen ï sehr oder eher zufrieden.  

 
Abbildung 30: Zufriedenheit mit der Anleitung im Berufsfeld (Teilnehmerbefragung) 

In zwei weiteren offenen Fragen hatten die Teilnehmenden Gelegenheit zu beschreiben, was 

ihnen in ihrem Berufsfeld bisher gut gefallen hat bzw. was geändert werden sollte. 93 Perso-

nen beantworten die offene Frage, was ihnen in ihrem Berufsfeld bisher gut gefallen hat. Von 

ihnen antworten je drei Personen sinngemäß mit `nichts´ bzw. `alles´ und zwei mit `bin zu-

frieden´. Eine Person gibt an, noch keine Aussage treffen zu können. Die anderen Nennun-

gen lassen sich folgenden Gruppen zuordnen: 
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Á Inhaltlich werden am häufigsten (37 Nennungen) die Zusammenarbeit mit anderen 

Menschen und die Kollegialität/Teamarbeit hervorgehoben.  

Á 26 Nennungen beziehen sich darauf, dass die Teilnehmenden im Berufsfeld etwas 

Neues gelernt haben. Hier werden erweiterte Sprachkenntnisse angesprochen, aber 

auch andere Aspekte wie ein absolvierter Maschinen- oder Computerkurs.  

ĂAlle Arbeitsschritte liegen mir sehr, diese habe ich vorher noch nicht gekannt, habe sie in der 

Textilwerkstatt gelernt.ñ 

Á 17 Personen heben eine inhaltliche Passung des Berufsfeldes hervor und beschrei-

ben Aspekte, die ihnen in ihrer Arbeit gut gefallen. Dies sind konkrete Aufgaben wie 

Brötchen schmieren oder die Pflege von Pflanzen oder auch allgemeine Merkmale 

der Tätigkeit wie die Möglichkeit zur selbständigen Arbeit.  

Á 13 Mal wird zudem die Anleitung durch die Mitarbeitenden des Unternehmens positiv 

hervorgehoben. Dabei wird bspw. genannt, dass es ein sehr gutes Verhältnis zu den 

Anleitenden gibt oder dass diese sehr klare Anweisungen geben.  

Schließlich nennen drei Personen, dass es für sie positiv ist, überhaupt zu arbeiten. Drei wei-

tere nennen positive Rahmenbedingungen (gute Ausstattung der Werkstatt, Arbeitskleidung 

und Getränke, Bahnfahrkarten).  

Unter den sonstigen Nennungen (12) werden auch bereits negative Aspekte angesprochen, 

die zur nächsten Frage gehören (fehlende Duschmöglichkeiten nach der Arbeit, zu viele Leu-

te in der Küche). Andere sprechen bspw. die Möglichkeit an, etwas dazuzuverdienen oder 

äußern sich positiv über die Betreuenden in der Maßnahme. 

72 Personen beantworten die anschließende Frage, was ihnen in ihrem Berufsfeld bisher 

gefehlt hat. 25 von ihnen antworten sinngemäß mit `nichts´. Die Antworten lassen sich fol-

gendermaßen zusammenfassen: 

Á Inhaltlich sprechen es 12 Personen an, dass sie in ihrem Berufsfeld gerne noch mehr 

gelernt hätten. Sie benennen dabei teils konkrete Inhalte (bspw. Datev im buchhalte-

rischen Bereich oder PowerPoint). Teils bedauern es die Teilnehmenden einfach, 

nicht noch mehr lernen zu können. Eine befragte Person kritisiert zudem, dass den 

Teilnehmenden im Bereich Logistik/Lager sehr wenig Unterstützung gegeben wird 

und diese Tätigkeit damit kaum auf dem Arbeitsmarkt weiter helfe. 

ĂBisher habe ich in der Textilwerkstatt eher wiederholt, was ich bereits kenne und habe meinen 

Kollegen, bei Bedarf, geholfen. Ich würde gerne Neues erlernen, da ich in meiner Heimat auch 

in diesem Bereich (Konfektion) gearbeitet habe und mit `einfachen´ Arbeiten vertraut bin. 

Eigene Schnitte und Designs zu entwerfen ist sehr w¿nschenswert.ñ  

Á In neun Fällen sprechen Befragte das Thema Geld bzw. Entlohnung an und kritisie-

ren, dass die Bezahlung zu gering ist bzw. keine Entlohnung geleistet wird. Betrachtet 

man die Gesamtzahl der Antwortenden, so spielt das Thema Mehraufwand insge-
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samt, wie auch in 2009, als es noch eine Mehraufwandspauschale gab, nur eine un-

tergeordnete Rolle.20  

Á Je sechs Mal werden ungünstige Rahmenbedingungen der Tätigkeit (fehlende Du-

schen, Arbeitsmaterial, Werkzeug, zu kleine Küche, fehlende Heizung im Fahrschul-

auto) angesprochen sowie ein zu verbesserndes Miteinander (bspw. durch mehr 

Freundlichkeit oder Unterstützung).  

Á Drei Personen sprechen organisatorische Aspekte an (Kommunikation unter den Ar-

beitsbereichen bzw. Mitarbeitenden der Maßnahme, zu spätes Eintreffen von Fahr-

karten).  

13 sonstige Nennungen beziehen sich bspw. auf den Wunsch nach mehr selbständiger Ar-

beit, einem anderen Berufsfeld, mehr individueller bzw. fachlicher Begleitung sowie als zu 

lang empfundene Fahrtwege zur Arbeit. 

3.3.3 Resultate der Maßnahmeteilnahme  

Die Teilnehmenden wurden in einer geschlossenen Frage dazu befragt, was sich bei ihnen 

im letzten halben Jahr durch die Maßnahmeteilnahme verändert hat. Dazu sollten sie zu je-

weils sieben Aussagen einschätzen, wie stark diese ihrer Einschätzung nach zutriffen. Die 

Aussagen bezogen sich dabei auf Ziele der Maßnahme, wie bspw. verbesserte Kenntnis 

eigener Fähigkeiten und Sicherheit bei der Präsentation auf dem Arbeitsmarkt.  

Den meisten der sieben Aussagen stimmen drei Viertel bis zwei Drittel der antwortenden 

Teilnehmenden ï über alle Unternehmen und Untergruppen hinweg ï (eher) zu. Das bedeu-

tet,  

Ý sie kommen überwiegend mehr unter Menschen,  

Ý sind überzeugt, für das Arbeitsleben etwas dazugelernt zu haben,  

Ý ihre eigenen Angelegenheiten besser regeln zu können,  

Ý besser zu wissen, was sie tun können,  

Ý klarer zu wissen, welche Arbeit zu ihnen passt, und  

Ý sich sicherer zu fühlen, sich bei einer Firme zu bewerben. 

Knapp die Hälfte der Teilnehmenden verlässt die Maßnahme motivierter, Arbeit finden zu 

können. Der Aussage `Ich bin jetzt zuversichtlicher als vor einem halben Jahr, dass ich in 

den nächsten Monaten Arbeit finden werde´ stimmen rund 46% (eher) zu. Dieser Wert liegt 

zwar deutlich unter den Zustimmungswerten der anderen Resultate, fällt aber wie auch in 

2009 bemerkenswert hoch aus, wenn man die Gruppe der Teilnehmenden und ihre Hand-

lungsbedarfe bei der Integration in den Arbeitsmarkt insgesamt betrachtet.  

                                                      
20

 Allerdings mussten die Antwortenden das Thema von sich aus aktiv aufgreifen, da in der Befragung das Thema in keiner 
Fragestellung vorgegeben war. Wäre ausdrücklich zu dem Thema befragt worden, wäre vermutlich ein höherer Teil der 
Antwortenden einer ähnlichen Meinung gewesen.  
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Abbildung 31: Resultate der Maßnahmeteilnahme Teil I (Teilnehmerbefragung) 

 
Abbildung 32: Resultate der Maßnahmeteilnahme Teil II (Teilnehmerbefragung) 

Bei der differenzierten Betrachtung fällt auf, dass die Maßnahmeteilnahme offenbar Frauen 

(86% Zustimmung zur Aussage) in noch stärkerem Maße als Männern (65%) dazu verhilft, 

soziale Isolation zu überwinden und mehr unter Menschen zu kommen.  

Die jüngeren Maßnahmeteilnehmenden (25 bis 35 Jahre) profitieren wie es scheint etwas 

stärker als ältere Teilnehmende in Hinsicht auf ihre Kenntnis, welche Berufe zu ihnen passen 

und was sie gut können. Sie gewinnen auch in etwas höherem Maße Zuversicht, dass sie 

bald eine Arbeit finden werden. Die älteren Teilnehmenden (50 Jahre und älter) werden da-

gegen offenbar eher in ihrer Sicherheit bei Bewerbungen gestärkt ï hier antworten sie etwas 

positiver als die Personen jüngerer Altersgruppen.  
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Im Trend bewerten die antwortenden Personen, die eine kürzere Arbeitslosigkeit hinter sich 

haben, positiver ï sie empfinden die vorgelegten Aussagen im Vergleich zumeist eher als 

zutreffender.  

Personen, die bereits länger als vier Jahre arbeitslos sind, geben seltener an, etwas Neues 

dazu gelernt zu haben bzw. mehr über die eigenen Fähigkeiten und Neigungen erfahren zu 

haben. Deutlich kritischer sehen sie auch die Möglichkeit, bald eine Arbeit zu finden ï die 

Maßnahmeteilnahme konnte hier offenbar gegenüber den bereits vorliegenden Erfahrungen 

der längerfristigen Arbeitslosigkeit kaum aufmunternd wirken. Allerdings verhilft auch den 

längerfristig Arbeitslosen die Maßnahmeteilnahme im vergleichbaren Umfang zu mehr sozia-

len Kontakten.  

Besonders die antwortenden Personen ohne Berufsabschluss profitieren ï gemessen an 

ihren Selbstauskünften ï von der Maßnahmeteilnahme. Sie bewerten alle vorgelegten Items 

als zutreffender als diejenigen mit Berufsabschluss. Im Vergleich zu denjenigen mit Berufs-

abschluss gelingt es der Maßnahme in stärkerem Maße bei denjenigen ohne Berufsab-

schluss, die Zuversicht, bald eine Arbeit zu finden, zu fördern.   

3.3.4 Zufriedenheit mit der Maßnahme und Verbesserungshinweise 

Die Teilnehmenden konnten im Rahmen von geschlossenen Fragen ihre Zufriedenheit mit 

der Maßnahme WiA insgesamt sowie mit den Bestandteilen Integrationsbegleitung bzw. Pä-

dagoge/Pädagogin, Qualifizierungskurse und ZAPF angeben.21 Insgesamt zeigen sich 111 

der antwortenden Personen (gut 82%) sehr oder eher zufrieden mit der Maßnahme WiA, 

Frauen, jüngere Personen und Antwortende ohne Berufsabschluss leicht häufiger.  

 
Abbildung 33: Zufriedenheit mit der Maßnahme insgesamt (Teilnehmerbefragung) 

                                                      
21

 Die Ergebnisse, die Berufsfelder betreffend, wurden bereits im oberen Abschnitt dargestellt.  
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Zufriedenheit mit der Integrationsbegleitung 

Die Zufriedenheit mit der Integrationsbegleitung bzw. der begleitenden Pädagogen liegt mit 

insgesamt etwa 91% (112 Personen) noch etwas darüber. Auch hier sind es in der Tendenz 

eher Personen ohne Berufsabschluss, die sich zufrieden äußern.22  

 
Abbildung 34: Zufriedenheit mit der Integrationsbegleitung (Teilnehmerbefragung) 

Die Befragten bewerteten den Maßnahmebestandteil Integrationsbegleitung bzw. die Päda-

gogin/den Pädagogen auch im Rahmen offener Fragen. Zu deren positiven Aspekten äußer-

ten sich insgesamt 86 Personen. Von ihnen antworten zehn sinngemäß, dass sie alles als 

positiv empfunden haben, zwei, dass sie kaum Kontakt hatten und drei, dass sie nichts als 

positiv empfunden haben (ohne dies weiter auszuführen).  

Inhaltlich beziehen sich die allermeisten der Antwortenden (56 Personen, entspricht gut ei-

nem Drittel aller Befragungsteilnehmenden und etwa zwei Drittel der auf diese Frage Antwor-

tenden) auf zwischenmenschliche Aspekte der Beziehung zu ihrer betreuenden Person. Sie 

heben dabei hervor, dass sie diese als einfühlsam, verständnisvoll, hilfsbereit, freund-

lich/höflich und offen erlebt haben. Man erkennt aus den Aussagen, dass es vielen antwor-

tenden Teilnehmenden gut getan hat, sich mit der betreuenden Person unterhalten zu 

können und in ihrer Situation ernst genommen zu werden.  

ĂIntensive Begleitung, die mir aber angemessenen Freiraum zur Entwicklung und Aufarbeitung 

in meiner Geschwindigkeit gibt. Nicht zu wenig und nicht zu viel Druck.ñ 

17 Personen sprechen darüber hinaus an, dass sie konkrete Hilfen erhalten haben. Einzelne 

führen dies aus und erwähnen u. a. Hilfe bei der Suche nach einem Praktikumsplatz oder 

einem Sprachkurs, Hilfe bei der Erstellung einer Bewerbung und auch Ratschläge in persön-

lichen Angelegenheiten. Sieben Personen heben es positiv hervor, dass die betreuende Per-

son immer erreichbar und ansprechbar ist.  

                                                      
22

 Lediglich zwei Personen geben an, keinen Kontakt gehabt zu haben ï sie wurden bei der Auswertung der Zufriedenheit nicht 
einbezogen, um die Ergebnisse besser vergleichen zu können. 
























































